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Abend -Ausgabe.
Die Wunder des llntmodis.

Berlin , 29. März.
Vor einem Jahrs , zu Anfang März 1902, hatten wir

ausführlich über die Verhaftung dos „B l u m e n -
mediums " Anna Rothe  berichtet und datier auf
die kulturhistorische Bedeutung des Prozeßverfahrms
gegen diese gemeingefährliche spiriüstische Schwindlerin
hingewiesen. Dies Prozeßverfahren ist gestern zu Ende
gegangen, und die Berliner Strafkammer hat über dre
Blumen, Apfelsinen und Nippessachen apportierende
Taschenspielerin eine exemplarische Strafe verhängt, dre
hoffentlich nicht ganz ohne abschreckende Wirkung auf
kongeniale Geister und Geisterbeschwörerblerben wrrd.
Das Blumenmedium ist zu einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe verurteilt tvorden.

Das Bemerkenswerteste an dem Prozeß, , der eine
Woche in Anspruch genommen hat , waren die Zeugen¬
aussagen. Der Umstand, daß öer Rothe Bet der Verhaf¬
tung 153 Blumen und eine stattliche Anzahl Apfelsinen
rmd Citronen aus ihrem inhaltschweren Unter rock,
der ihr Geister g eheimk ab inett  darstellte , her¬
vorgeholt wurden, hat einen Teil der begeisterten Sprri-
ttsten nicht davon zu überzeugen vermocht, welch euren
Schwindel die Rothe getrieben. Niemand ist eben leichter
zu betrügen als derjenige, welcher betrogen werden will.
Selbst der Umstand, daß die nicht der vierten Dimen¬
sion angehörenden, sondern recht leibhaftigen Blumen¬
händlerinnen ermittelt worden sind, bei denen dre Rothe
ibre Engros -Einkäufe machte, und ebenso die 50-Pfemug-
Bazare, in denen sie die Nippessachen kaufte, nut deiren
das „Medibumsel" Friedchen die „Gläubigen " beschenkte,
hat diese nicht durchweg in ihren Wahnideen erschüttert.

Derr Typus solcher Zeugen stellten der deutsche Gym¬
nasialprofessor, welcher derr „Intelligenzen " Vorwürfe
machte, daß sie ihre Blumen , Apfelsiiieri re.„ nicht be-
zahlterr, und der schweizerische Gerichtspräsident dar,
ioelcher sich den Umstand, daß Frau Rothe ihre Blumen
prosaisch in einem Blumenladen gekauft Hatte, damit er¬
klärte daß sie „in einem Toppelbewußtsein die Blumen
angekauft, sie zunächst dematerialisiert und dann remate-
rialisiert habe." Leute, die behaftet mit der p»ahtgkelt
und dem Willen zu einem so starken Wunderglauben m
die spiritistischen Seancen kommen, zu täuschen und über
den Löffel zu barbieren , dazu braucht man wirklich nicht
hellsehend zu sein, sondern dazu genügt, daß man „Helle"
ist, wie es bei der Sächsin Anna Rothe, bei der sogar
die Geister sächselten, ja ganz natürlich war.

Künststücke, wie die Rothe sie als Leistungen ihrer

Geister vorführte , macht heute — und das hoben auch
die vernommenen Sachverständigen hervor - - jeder
Taschenspieler weit besser, exakter und uiiter schwierigeren
Umständen, als das Blumenmedium es getan hat, die ja
mit einem Publikum zu rechnen hatte, bei welchem die
„Intelligenzen " nur auf Seiten der „Geister" zu finden
waren. Aus deir mannigfachen Zeugenaussagen ging
hervor, wie der Impresario Jentsch bei den Zauberkunst¬
stücken der Rothe durch seine Reden die Aufmerksamkeit
voii jener abzulenken verstand, wie er ihr durch möglichst
korpulente Personen eine Rückendeckung verschaffte, wie
der Tisch durch schwere Decken verhängt wurde, weil der
blanke Tisch das Medium blende, wie,die mißtrauischen
Personen in die äußersten Ecken placiert wurden, weil
der „Kontrollgeist" das so verlange und weil sonst „die
Harmonie gestört" werde. Mit Recht konnte der Sach¬
verständige Professor Dessoir sagen, daß jeder Taschen¬
spieler sich schämen würde, in so kläglicher Weise zu
arbeiten. Und auf einen so plumpen , kläglichen Schwindel
sind zahllose sogenannte gebildete Leute aus den soge¬
nannten besten Kreisen hineingefallen!

Wer freilich, die Rothe hatte noch eine besondere
Spezialität , sie verknüpfte den spiritistischen Humbug mit
der Frömmigkeit. Sie eröffnete ihre Sitzungen mit Ge¬
bet, nnd ihr ganzes Leben war , wie sie versicherte, nur em
Gebet. Ihre Geister apportierten nicht nur Blumen und
Früchte, sondern auch Christusfigürchen, die in eurem
hiesigen 50-Pfennig -Bazar gekmrft waren. Diese Ver¬
quickung eines so plumpen Schwindels mit der Relrgion
ist von dem Gerichtshof mit Recht als sehr itrafver-
schärfend angesehen ivordeir. Welch eine Blasphemie,
welch ein religiöser Wahnwitz liegt in denr Glauben, daß
eine Frau Rothe die Seelen Verstorbener, den Geist eures
Zwingli dazu kommandieren kann, für drei Mark Entree
Blumen , Apfelsinen oder Nippessachen zu apportieren!

Ob die Entlarvung und Verurteilung des „Blumen¬
mediums" auf die Kreise der Spiritisten den wünschens¬
werten Eindruck machen wird ? Der aus der spirisistischen
Bewegung bekannte Redakteur Gerling , der aus einem
Saulus ein Paulus , aus einem überzeugten Anhänger
der Rothe zum entschiedenen Gegner der Schwindlerin
geworden ist, hat vor Gericht erklärt, daß solche Ent¬
larvungen sehr undankbar seien, denn insbesondere die
Berliner spiritistischen Kreise glaubten alles, und jeder,
der ihnen sage, daß sie einem Schwindel zum Opfer ge¬
fallen seien, werde von ihnen selbst als Schwindler ge-
brandmarkt . — Vorgänge wie der Rothe-Humbug zeigen
handgreiflich, wie nötig es ist, in Schule und Leben
allenthalben nach Kräften die Aufklärung 31t fördern
und die Gemüter aus dem Banne des Aberglaubens zu
erlösen Stur dadurch wird es möglich sein, den Roche
und Konsorten auf die Dauer das gefährliche Handwerk
zu legen. _ D1*- 3- ^

Preußischer Kaudtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 28. März.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die erste

Lesung der Sekundärbahn -Vvrlage. Zahlreiche Abge¬
ordnete brachten lokale Wünsche vor. Aus der Debatte
bringen wir folgendes, als für Nassau interessant: Abg.
Mischte (nat .-lib.j : Ich bin in der angenehmen Lage,
heute an dieser Stelle danken zu können, daß nach jahre¬
langen vergeblichen Bemühungen die Linie Weil-
m ü n st e r - U s i n g e n endlich in die Vorlage einge¬
stellt ist. Mit diesem Dank verbinde ich die Bitte , nun¬
mehr dem Beschluß die Ausführung auf dem Fuße folgen
zu lassen. Zwar entspricht die jetzige Führung der Linie
nicht den Erwartungen eines großen Teiles des Weil-
tales und des sogenannten Gebirges, aber es ist doch mit
Freude zu begrüßen , daß durch diese kürzeste Linie eine
neue durchgehende Bahnverbindung zwischen dem Layn-
nnd Maintal hergestellt wird . Im Anschluß daran bitte
ich um Unterstützung des neuerdings wieder anfgeuom-
menen Planes der Verlängerung der Kleinbahn
nach  K ö n i g st e i n durch das obere Weiltal, durch
einige Zuschüsse an das Unternehmen und um jede
sonstige, in der Macht der Regierung liegende Erleichte¬
rung , damit die Bewohnerschaft des Weiltales und der
Fuldbergdörfer einen kleinen Ersatz für ihre fehlge¬
schlagenen Hoffnungen erhält . (Beifall.) — Abg. Dr.
Müller (freis . Volksp.) fordert die Verbindungsbahn
Hahn - Wehen  nach Niedernhausen oder nach Idstein.
Abg. Schaffner (nat .-lib.) dankt dem Minister für die
Erfüllung seines zehn Jahre laug vorgebrachtenWuusches
nach der Linie Weilmünster-Usingen. Die westlichen
Provinzen werden von jeher stiefmütterlich behandelt in
umgekehrtem Verhältnis zu ihren Leistungen für den
Staat . Der Redner bittet um den Bau der Linie
Westerburg - Montabaur.  Die Regierung hat
die Absicht, die Linie Westerburg-Siershahn auszuführen
mit Anschluß an den Rhein . Ich würde aber über
Montabaur vorschlagen: da ist derselbe Zweck erreicht
und die Möglichkeit geschaffen, später einmal die Linie
von dort nach Gelbachtal und Nassau oder nach Arzbach¬
tal und Ems zu führen . Ter Redner bittet um Van
der Linien Hahn-Wehen-Jdstein und Jöstein-Usingen-
Butzbach. — Im Laufe der Debatte machte Minister
B u d d e die Bemerkung, daß aus der großen Zahl der
Wünsche zunächst natürlich die dringlichsten erfüllt wer-
den. Wolle er alle vorgebrachten Wünsche erfüllen, so
müßten 3000 Kilometer Bahn gebaut werden mit einem
Kostenaufwande von ca. 500 Millionen Mark. Die Vor¬
lage wurde an die Budgetkommissionüberwiesen. —
Montag : Arbeiter -Wohnungs -Vorlage und Eisenbahn,
Ausgleichsfonds . *

Berlin , 28. März . Der Senioren - Konvent
des Abgeordnetenhauses trat heute zu einer kurzen Be-

Aer Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorning.

(11. Fortsetzung.)

Bellac verneigte sich höflich., „
„Ich habe den Auftrag , rmt Ihrer Erlaubms , Herr

Fahvenbach, Ihr Haus zu durchsuchen: wrr haben die be¬
gründete Dermusiing, daß Ihr Herr Lohn , der zu msierm
lebhaften Bedauern von der Behörde verfolgt wird, sich
hier verborgen halte !" . .. .. . -

Herr Friedrich Wilhelm trat einen Schratt zuruck und
machte eine einladende Handbewegung.

„Treten Sie näher , niein Herr ! Mem Haus steht
Ihnen offen!" ^ .. . . .

Der Offizier war über diese Ruhe erstaunt : in der
kühlsten, geschäftsmäßigsten Weise sprach der alte Herr
da ihn: gegeiiüber, als handle es sich um irgend eine An-
oelegenheit von nebensächlichster Bederitung und iiicht nm
das Wohl und Wehe, ja um das Leben seines Sohnes.

Er erteilte seinen Soldateil die notwendigen Befehle.
Und nun gab es ein eifriges Suchen im ganzen

Hause. Treppauf , treppab stürmten die Soldaten , vom
untersten Kellerraum bis zu den höchsten Dachgelassen
ivurde alles durchspürt; jeder Schrank, jeder Bchalter
wurde geöffnet, keine Kiste, kein Kasten undurchsuchtge-
lassen. Alles vergeblich— man fand nichts.

Ein leichter Schatten des Verdrusses zeigte sich auf
den Zügen des jungen Offiziers.

Darf ich Sie bitten, Herr Fahrenbach", sagte er,
„uns die Erlaubnis zu geben, auch Ihre Vorratsräume
und Warenniederlagen zit durchsuchen?"

„Gewiß, mein Herr !" entgegnete Herr Friedrich
Wilhelm. „Mein Haus steht Ihnen offen und die ge-
nannten Räume bilden keine Ausnahme !"

Mit Windlichtern giiig es nnn zu den Niederlagen.
Auch hier wurden alle Winkel durchsucht, jeder Derschlag
aufgerissen und durchleuchtet — nichts fand sich vor;
alles Suchen war vergeblich.

„Darf ich fragen ", fragte jetzt Bellac, „was sich in
jenen großen Fässern dort hinten in der Ecke befindet?"

„Dort hinten ?" Herr Friedrich Wilhelm war doch
n wenig bei dieser Frage zusammengezuckt. „Dort
nten ?"

„Ja wohl ! Die großen Fässer da - - "
„Sie sind teils leer, teils enthalten sie Syrup , Weiii

)££ öle !"
Schon war Bellac hinten . Er klopfte an das eine

nd das andere aii, ließ in einige, die leer wareii, hmein-
uchten — alles vergeblich. Der Gesuchte war nicht da.

Keine Spur von Freude oder gar Triumph war in
lernt Friedrich Wilhelms Miene zu scheu; so undurch-
ringlich, fo ruhig war dieses eherne Gesicht, wre je zuvor,
eine Muskel regte sich darin.

„Sind Sie zu Ende, mein Herr ?" fragte er.
„Noch nicht ganz, Herr Fahrenbach — zu meinem Be-

auern !"
„Weitere Räumlichkeiten sind indessen nicht vor-

anden — " ,
„Ich bin davon überzeugt ! Nur hat mein Befehl

och eine peinliche Möglichkeit vorgesehen—"
Herr Friedrich Wilhelm ließ sein Auge forschend aus

em jungen Offizier ruhen, als dieser stockte.
„Sprechen Sie ruhig , Herr Kapitän ! Ich bin kem

(kann der Furcht !"
Bellac verbeugte sich wieder.
„Ich habe den Auftrag , Herr Fahrenbach, im Falle

ie Turchsilchung Ihres Hauses erfolglos bliebe, mich
ihrer Person als Bürge zu versichern— wir wissen be-
iimmt, daß Ihr Herr Sohn hier ist!"

„Die Durchsuchung meines Hauses sollte Sie vom
Gegenteil belehrt haben", entgegnete Herr Friedrich
Lilhelm.

Bellac zuckte die Achseln.
„Ich habe die Worte meines Chefs, des Kommandan-

en, nicht anzuzweifeln", antwortete er, „und seinem Be-
ehl muß ich Nachkommen: ich verhafte Sie deshalb, Herr
zahrenbach!"

Einen Moment schien Herr Friedrich Wilhelm doch
betreten. Aber nur eine Sekunde währte das. Dann
agte er in seiner gewohnten Ruhe:

„Ich bin bereit, mein Herr ! Doch finde ich, daß
nan meiner Person , einem Freunde und Anhänger Ihrer

Herrschaft, übel für seine Zuneigung lohnt — indessen
Dank erwarten nur die Narren . Ich bin der Ihre , mein
Herr Kapitän !"

„So bitte ich, mir zur Citadelle zu folgen — Sie
sind mein Gefangener !" fJ

Herr Friedrich Wilhelm neigte stolz das Haupt.
In diesem Augenblick, als man sich eben zum Gehen

anschickte, ertönte von einem der mächtigen Fässer her
ein starkes Gepolter . Ein kräfsiger Fußtritt von innen
her schleuderte den Boden heraus, und gleich darauf
sprang ein Mann daraus empor. ,

„Herr Ernst Fahrenbach!" ries Bellac.
„Ernst !" • kam es über Herrn Friedrich Wilhelms

Lippen.
Die Soldaten/die wohl anSchlimmes denken mochten,

hatten im Nu ihre Gewehre in Anschlag gebracht.
Drohend richteten sich sechs Gewehrläufe gegen den
jungen Mann , auf desfen entschlossenes Gesicht der volle
Schein der Laternen und Windlichter fiel.

„Laßt eure Waffen in Ruh !" sagte Ernst. „Und
lassen Sie meinen Vater frei, Herr Kapitän — ich bin
Ihr Gefangener ! Ich habe in meinem Versteck jedes
Wort gehört, das gesprochen ivurde — beenden wir die
unerquickliche Situation ! Ihre Spione haben Sie
trefflich bedient, mein Herr Kapitän !"

Inzwischen hatte sich der ganze Raum mit Ange¬
stellten der Firma Fahrenbach angefüllt. Ringsherum
bemerkte Bellac drohende Mienen ; er fühlte, hier konnte
ein Wort zum Funken werden, der eine Katastrophe von
unabsehbaren Folgen herbeiführte. Es lag deshalb auch
in seinem eigensten Interesse, den Auftritt so schnell als
möglich zu beenden.

„Folgen Sie mir , Herr Ernst Fahrenbach!" sagte er.
Dann waitdte er sich iwchtnals an Herrn Friedrich
Wilhelm : „Damit wird Ihre ,Verhaftung unnötig, mein
Herr ! Ich bedauere lebhaft die Störung , aber Dienst ist
Dienst, und man muß sich desselben unterziehen, ob er
noch so schwer werde!"

„Keine Entschuldigungen, Herr Kapitän !" entgegnete
der Angercdete.

Der Heine Trupp nut dem Gefangeneil in der Mitte
brach auf.
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sprechung über die Geschäftslage zusammen . Darnach
wird man noch die Vorlage über den Ausgleichsfonds
für die Eisenbahnen neben kleineren Anträgen und Peti¬
tionen erledigen und voraussichtlich am nächsten Mittwoch
in die Ferien gehen.

Deutsches Reich.
Herr b. Podbiclski.

In der nächsten Landtagssession wird die Kanal¬
vorlage wiederkehren. Tie Absicht der Regierung, bert
Entwurf zum dritten Mal einzubringen, mutz so selbstver¬
ständlich sein, daß ihre Bestätigung, die man neuerdings
erfahren hat, eigentlich iiberflüssig erscheint. Nun müßte
es weiter das natürlichste Ding von der Welt sein, daß die
Staatsregierung in sich vollkommen: einig ist und die
Durchsetzung ihrer Kanalpolitik mit geschlossener Energie
anstreben will. Aber die Spuren: der Vergangenheit
schrecken nicht umsonst. Wie vormals Herr v. Miguel
zwar mit Worten für den Mittellandkanal eintrat,
gleichzeitig jedoch alles tat , um ihn scheitern zu lassen, so
,sieht man jetzt mit Verdruß , daß es einen nicht einfluß¬
losen Minister gibt, den man, milde ausgedrückt, als
Freund der Kanalvorlage kaum betrachten kann. Es ist
Herr v. Podbielski, der Gönner der Agrarkonservativen,
der joviclle Herr , dessen Laune manchmal übersprudelt,
der Herr mit dem zuweilen kurzen Gedächtnis, der sich
u. a. schlechterdingsnicht darauf besinnen kann, ob er
jemals das Wort vom „Lausekanal" gesprochen hat . Da
er sich nicht besinnen kann, wollen wir einmal annehmen,
daß er diese widerwärtig derbe Wendung niemals ge¬
braucht hat . Schon aus Gründen des guter: Geschmacks
und der gesitteten Forme:: mochten wir das annehmen,
jbo es nicht erfreulich wäre, einen Minister zu haben, der
'sich derartiger Ausdrücke bediente. Wie es damit auch
stehen nrag, den Beweis jedenfalls, daß er seine ganze
Kraft auf die Mitdurchsetzung der Kanalpolitik ver¬
wenden werde, ist Herr v. Podbielski der Welt noch
schuldig. Er ist, wie man weiß, im Winter von den
Konservativen im Abgcordnetenhause, als die Partei nach
oben hin gelegentlich nicht gut angeschrieben schien, so hör¬
bar weggerückt, daß alle Augurn ihr Vergnügen daran
haben konnten. Ob das Manöver den erwarteten Nutzen
gebrachthat, darüber sind sich die im allgemeinen unterrich¬
teten Leute nicht ganz einig^ Auf alle Fälle kann inan
sagen: Wenn das preußische Staatsministerium nicht ganz
den Eindruck der Harmonie macht, so wird Herr v. Pod¬
bielski wohl einen Teil der Schuld hieran tragen . Auch
hat die Selbständigkeit der Ressortverwaltungen manch¬
mal Folgen , an die der einzelne Minister, der sich in seiner
Machtausübung wohlfühlt , zunächst nicht immer denken
mag. So ist es den aufmerksamen Beobachtern z. B.
fraglich, ob es dem Grafen Bülow gefallen kann, wenn
Herr v. Podbielski ohne Rücksicht auf die gehäuften Be¬
schwerde:: fortfährt , große Forstgebiete in der nächsten
Umgebung Berlins zu Bebauungszwecken zu verkaufen
und so um eines schnellen Gewinnes willen die land¬
schaftlichen Reize dieser Gegend zu zerstören, der Be¬
völkerung aber zugleich ihre wichtigsten Erholungsstätten
zu beeinträchtigen. Man sieht diese Politik bedauerlicher
Kurzsichtigkeit trotz aller Proteste ständig am Werke, und
man fragt , ob denn nicht bald ein wohltätiger Einfluß
geltend gemacht werden soll, auf daß Herr v. Podbielski
mit diesen wirklich unbegreiflichen Waldverkäufen inne¬
halte . Mit Recht ist darauf verwiesen worden, daß in
anderer: Ländern Millionen aufgewendet werden, un: in
der Nähe der Großstädte parkartige Erholungsplätze hec-
zustellen. Hier gibt es deren, und Generationen auf
Generationen haben sich an ihnen erfreut und erquickt,
bis es jetzt Herrn v. Podbielski einfällt, einen unerhörten
Fiskalismus walten zu lassen. Wie gesagt, wir können
uns nicht vorstellcn, daß Graf Bülow und die übrigen

Kollegen des Landwirtschastsministers damit einver¬
standen sind; auch ist die Hoffnung nichr ganz unbe¬
rechtigt, daß in der Tat etwas geschehen wird , um hier
Abhilfe zu schaffen. Freilich wäre es die höchste Zeit.
An unserem Teil möchten wir wenigstens dazu beitragen,
die Öffentlichkeit draußen im Lande davon zu unterrichten,
welche seltsamen und tief bedauerlichen Tinge hier von
einem einzelnen Minister kraft seiner Ressortzuständigkeit
ausgeführt werden können.

* Hof- und Persoiral-Nachrichtc». Wie das „Kl. Journal " mit-
tcilt, erklärte der Kaiser  während der gestrigen Soiree beim
österreichisch-ungarischen Botschafter, daß die Kaiserin  vor¬
aussichtlich in vier Wochen vollständig wieder hergestellt sein
werde. ^ . ,

Der gestrige Bericht über das Befinden der K a , s e r , n
lautet : Nach guter Nacht läßt das allgemeine Befinden nichts zu
wünschen übrig . Örtliche Schwellungenund Schmerzen fehlen.

Die Demission des Äriegsministers v. G o tzl e r dürfte, wie
das „B. T." wissen will, nur eine Frage kürzester Frist sein. An
seine Stelle soll der kommandierende General des 1. Armeekorps,
Freiherr von d e r G o l tz, treten , mit welchem der jetzige
Kriegsminister den Posten tauschen würde.

Berlin , 29. März . Dem „B . T ." wird berichtet,
daß gegenwärtig Erhebungen angestellt werden , um zu
ermitteln , welchen finanziellen Erfolg eine geplante Er¬
höhung der Brausteuer nach dem Entwurf von 1892 haben
würde.

Nach kaiserlicher Verordnung vom 28. März sollen
die Reichstagswahlen am 16 . Juni  statt¬
finden . — Die „Welt am Montag " glaubt ver¬
sichern zu können, daß der Kaiser mit der Absicht um¬
geht, durch eine persönliche Kundgebung eine Art Wahl¬
parole auszugeben.

Der Reichstagsabgeorönete Dr . Barth  tritt in der
„Nation " mit Entschiedenheit für ein einheitliches
Zusammenwirken aller liberalen Ele-
m e n t e bei den bevorstehenden Neuwahlen ein . Zu den
verschiedenen Gruppen des Liberalismus , die sich inner¬
lich sehr nahe stehen, so daß sie den Kampf gegen die
rechts stehenden Parteien gemeinschaftlichführen könnten,
rechnet er die süddeutsche Volkspartei , die freisinnige
Volkspartei , die freisinnige Vereinigung und die Natio¬
nal -Sozialen.

* Gegen die Aushebung des 8 2 des Jesuitcngcsetzes
wird weiter Sturm gelaufen . In Detmold , Hannover,
München, Leipzig, Pforzheim , Muskau , Ralbeim , Naum¬
burg u. a. O . fanden in diesen Tagen Protestversamm¬
lungen statt. In der Münchener Versammlung sprach
Justizrat Kraufsold-München über die Jesuitenfrage in
Bayern in alter und neuerer Zeit und den religiösen
Frieden . Sodann belenchtete fesselnd Professor Boeht-
lingk-Karlsruhe die Jesuitenfrage vom kulturgeschicht¬
lichen Standpunkt . Schließlich wurde eine unifang-
reiche Resolution angenommen , worin zum Ausdruck
gebracht wurde , daß der Paragraph 2 nicht aufgehoben
werden möge, da die Aufhebung gleichbedeutend sein
würde mit der Zulassung der Jesuiten . In der Reso-
lution an den Reichskanzler wird zum Schluß betont,
das bayerische Königshaus  habe seinerzeit und
bis heute die Jesuiten  f e r n g e h a l t e n ; diese
rettende Friedenstat der Wittelsbacher dürfte nicht durch
das Vorgehen Preußens zu Schanden gemacht werden . —
In Leipzig beschloß eine große, vom Jungnational¬
liberalen Verein veranstaltete Versammlung von
Bürgern aller Stände nach einem Vortrag von Professor
Dr . Thümmcl einstimmig eine Resolution für voll¬
ständige Beibehaltung des Jesuitengesetzes . Unter all¬
gemeinem , langanhaltendem Bravo teilte dann Dr.
Gehrke, der Sekretär des Nationalliberalen Landes-
vcreins , mit , er sei in der Lage, zu versichern, daß das
sächsische Staatsministerium unter dem Vorsitz des
Königs  beschlossen habe, gegen die Aufhebung des 8 2
zu stiuimen. Bekanntlich ist der König von Sachsen ein
strenger Katholik. Übrigens sind auch eine Menge ein¬
sichtsvoller Katholiken für die Beibehaltung des Para¬
graphen . So ist in D r e s d c n folgende Petition Dres¬
dener Frauen im Umlauf : Die Unterzeichneten deutsch-

gesinnten Frauen Dresdens , verheiratete und ledr»e,
evangelische und katholische,  welche deutsche
Zucht und Sitte , deutschen Glauben , deutsche Treue,
deutsche Gewissenhaftigkeit und Gottesfurcht in Familie
und Vaterland gewahrt und geschützt wissen wollen,
richten hierdurch an den . . . Bundesrat die dringende
Bitte , die Jesuiten vom Deutschen Reiche fernzuhalten.
— Die Regierung von Sachsen-Meiningen wird gegen
die Aufhebung des 8 2 des Jesuitengesetzes stimmen.

* Zwischen dem Deutschen Reich und Frankreich ist
am 2. Juli 1902 über die gegenseitige Behandlung
der Handln ngsreiscn den  ein Abkommen ge¬
troffen worden , das am 2. April d. I . in Kraft tritt.
Die Zollstellen sind vom Finanzminister auf die Beach¬
tung des Abkommens und insbesondere darauf hinge¬
wiesen worden , daß die Erkennungszeichen , die zur Wah¬
rung der Identität der aus einem der beiden Länder
ausgeführtcn und zur Wiedereinfuhr in dasselbe be¬
stimmten Proben oder Muster amtlich angelegt worden
sind, gegenseitig anerkannt werden sollen , und zwar in
dem Sinne , daß die von der Zollbehörde des Ausfuhr¬
landes angelegten Zeichen auch in dem anderen Lande
zum Beweise der Identität dienen . Die beiderseitige ::
Zollämter dürfen jedoch weitere Erkennungszeichen an-
legen , falls dies notwendig erscheint.

* Kolonial -Wirtschaftliches. Infolge der Bewilligung
von Mitteln durch den Reichstag zur Fortführung der
U s a m b a r a b a h n bis Mombo hat das Kolonial -Wirt¬
schaftliche Comitch Berlin , Maßnahmen eingeleitet zur
Förderung der Eingeborenenkulturen längs der geplan¬
ten Bahnlinie . — Auf Anregung des Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburg verhandelt das Comits mit dem
Kaiserlichen Generalkonsul in Neapel über die Einfüh¬
rung der S e i d e n z u cht, insbesondere des widerstands¬
fähigen indischen Tussor-Spinners in Deutsch-Ostasrika.
Größere Mengen Seidenraupeneier werden nach den Be¬
zirken Tanga und Wilhelmstal überführt . — Das Inter¬
esse unseres südwe st afrikanischen Schutzge¬
bietes  an der geplanten Eisenbahn Port Alexandre-
Transvaal veranlaßte das Kolonial -Wirtschaftliche
ComitH im Jahre 1900 in Verbindung mit der Com-
panhia de Mossamedes, Paris , und der South West-
Africa Company , London, die Kunene -Zambesi-Expedi-
tion zwecks Feststellung des wirtschaftlichen Wertes der
südlichen Gebiete Angolas zu entsenden. Nur die küsten¬
nahen Gebiete hinter Mossamedes konnten bis dahin als
einigermaßen erforscht gelten , das hinter dem Shella -Ge-
birge liegende Hinterland war nur in seinen vorderen
Teilen etwas bekannt,' die dahinter liegenden großen
Länderstrecken, besonders die Flußgebiete des Kubango,
Kuito und Kuando, waren so gut wie unbekannt . Die
wirtschaftliche Erforschung dieses Gebietes war umso
wünschenswerter , als bis dahin jede Kenntnis über das
Vorkommen von wildwachsenden Nutzpflanzen und über
die Eingeborenenkulturen dieser Gegenden fehlte. Die
Expedition hat nach dieser Richtung hinreichend Aufschluß
erbracht und ein höchst wertvolles Material zu Tage ge¬
fördert , das deshalb für Deutschland von besonderem
Interesse ist, weil der südlich an das Gebiet anstoßende
nördlichste Teil von Teutsch-Südwestafrika , das Ambo-
lanö , klimatisch und wirtschaftlich mit dem Hinterland
von Mossamedes eine Einheit bildet . Von hervorragen¬
der Bedeutung ist auch speziell das Studium der Frage
der Herkunft und Gewinnung des Wurzelkautschuks ge¬
wesen, das zu neuen und auch praktisch wichtigen Ergeb¬
nissen geführt hat. Auch die Beobachtungen über die
Volksstämme des portugiesisch-deutschen Grenzgebietes am
Kunene und Kubango sind für das deutsche Schutzgebiet'
sowohl in politischer, als in wirtschaftlicher Beziehung
von Bedeutung . In rein wissenschaftlicherBeziehung hat
diese Expedition geradezu Hervorragendes geleistet.
Während bis dahin die eigenartige Flora der östlichen
Gebiete des Hochlandes von Mossamedes völlig unbekannt
war , sind wir jetzt in der Lage, uns ein klares Bild über
die Vegetation dieses Landes zu machen, und was die

„Leb wohl, Vater !" sagte Ernst . „Grüße Gertrud !"
Herr Friedrich Wilhelm sprach kein Wort : aber er

umarmte seinen Sohn und küßte ihn vor allen Leuten.
Und niemand von denen, die herumstanden, vermochte

sich zu entsinnen, der: alten Herrn jemals so bewegt ge¬
sehen zu haben.

„Herr Friedrich Wilhelm ist heute cm anderer ge¬
worden !" sprach tiefsinnig Karl Bauer , der erste Packer
des Hauses, und schüttelte gedankenbekümmert sein
graues Haupt.

Es war eine wundersame Bewegung, welche im
Frühjahre des Jahres 1809 durch Preußen und Wecker
fast durch ganz Norddeutschland ging. Preußen , das
ben Frieden von Tilsit mit seinen den Staat zur Ohn¬
macht verurteilenden Bedingungen noch keine zwei Jahre
hinter sich liegen hatte, Preußen , in dessen Festungen
tum  gute:: Teil noch französische Garnisonen lagen und
Idas hart an seinen Grenzen, ja sogar mckten ::: fernen:
!Gebiete die festesten Bollwerke des unerbittlichen ^ cntbc:-,
^Magdeburg und Danzig, sah, Preußen , durch dessen
^Provinzen überall die französischen Militärposten zogen,
mit deren Hülfe ein Aufpasser, und Spionendienst über
!das ganze Land aufrecht erhalten lvurde, von dessen un¬
heimlicher Ausdehnung wir uns nur schwer einen Be-
griff mache:: können — eben dieses Preußen regte sich
geheimnisvoll und schien entschlossen, aufs neue den
Kampf mit den: fremder: Eroberer aufzunehinen. Die
edelsten Männer des Landes, die gesanckc geistige Blüte
ftes Staates , glaubten schon jetzt die Stunde gekommen,
wo es möglich sein werde, das verhaßte Joch abzuwerfen
und den Staat Friedrichs des Großen in: alten Glanz

^wieder aufzurichtcn.
Die heldenmütige Schrlderhebung Österreichs sollte

für sie alle das Zeichen sein, daß ein Kampf ohne Gleichen
beginne:: werde. Wahrlich, an: Volke lag es dainals
nicht, wenn diese Begeisterung ungenutzt verflog.
Friedrich Wilhelm III ., jedem schnelle:: Entschlüsse ab-
hold und sogar niißtranisch die ihm unverständlichen Be-
wegungen beobachtend, gelangte nicht dazn, das ent-
f(f)€tbenbc Wort auszusprechen; er verstand die Seele
feines Volkes nicht und seine bedächtige, scheue Statur
leistete allen Bestrebungen, ihn vorwärts zu reißen, zähen

Widerstand. Weder die sachkundigen, ziffernmäßigen,
von begeisterter Vaterlandsliebe getragene:: Darlegungen
Scharnhorsts , noch die hinreißende Beredtsamkeit
Gneisenaus, noch das Wettern und Toben Blüchers, noch
endlich das Erscheinen des geheimen österreichischen Unter¬
händlers , Oberst v. Steigentesch, in Königsberg, der
ostentativ genug für seine „geheime" Mission auftrat,
konnten den König zum Anschluß an Österreich bewegen.
Das einzige Zugeständnis, zu dem er sich schließlich, ge¬
drängt und getrieben von allen Seiten , an Steigentesch
herbeiließ, war die vorsichtige Erklärung , daß Österreich
erst noch einen zweiten Sieg wie Aspern — dessen Be¬
deutung übrigens erheblich überschätzt wurde — erringen
möge, wonach sich weiter verhandeln lassen werde. Aufs
tiefste in allen ihren Hoffnungen und Plänen herabgc-
stinunt, fing die Partei der Patrioten an, an allen: zu
verzweifeln, und ein Zeichen für die verbitterte und düster
entschlossene Stimmung dieser Männer ist es, daß sich
damals in einzelnen Köpfen der in den: Staate des
Hohenzollern unerhörte Gedanke erhob, dura: eine Palast¬
revolution den zaudernden König abzusetzen und seinen
Bruder , den Prinzen Wilhelm, von dem man Ivußtc, daß
er zun: Kriege entschlossen, zum Regenten auszurufen.

So weit freilich kam es — zürn Heile des Ŝtaates —
nicht. Aber andere ebenso unerhörte Vorgänge traten
ein. In großen Mengen verließen die Offiziere den
preußischen Dienst, in dein sie weder Ehre noch Heil mehr
sahen, und traten in die österreichische Armee ein, wo sic
mit offenen Armen willkommen geheißen wurden. Ter
König war außer sich. Er erließ das strenge Verbot, daß
inan den Leuten Pässe nach Österreich gäbe: wohl, in Zu¬
kunft nahmen sie Pässe nach Rußland und gingen von
dort ungehindert nach Wien. Völlig machtlos mußte
der König diese ihm unheimlichen Dinge, über die er^sich
entsetzte, gehen lassen, wie sie gingen, und die Besten,
die Edelsten seines Volkes sah er, wie von einem starten
Strome fortgerissen, aus demselben Preußen scheiden,
für das sie doch Gut und Leben ohne zu zögern hatten
einsetzcn wollen : verstimmt zog sich Scharnhorst aus dem
Dienste zurück, Gneisen«::, Bopen, Grolmann , Clausewitz,
die Dohnas , und viele, viele andere verließen verzweifelnd
den Staat , den sie unrettbar verloren wähnten.

Aber das war noch bei weitem nicht alles..

Es war , als der König zu einem Bündnis mit Öster¬
reich nicht bewogen lverden konnte, scharfsichtige:: Köpfen
damals keinen Augenblick zweifelhaft, daß in diesen:
Falle die tiefe Bewegung, die durch Preußen zitterte, und
die sich keinesfalls auf königlichen Befehl zurückstaue::
ließ, in einer Weise sich Luft schaffen müsse und werde,
von der sich die Folgen nicht absehen ließen : die Be¬
wegung war zu stark, als daß sie ohne Erschütterung
spurlos verlaufen konnte.

Und dieser Fall trat wirklich ein : ein Ereignis ging
vor sich, das vor kurzem noch ein jeder in der Monarchie
des Großen Kurfürsten und des Großen Friedrich für
ganz undenkbar gehalten haben würde. Ein preußischer
Offizier, für den das erste Gebot das der willenlosen
Unterordnung unter seinen König hätte sein sollen, brach
mit den ihm anvertrauten Leuten, deren Zahl durch Zu¬
zug schnell wuchs, auf eigene Faust los und rückte gegen
die Feinde vor.

Es war der Major v. Schill.
Und ein zweiter ehemaliger Offizier tvarb unter de::

Landeskindern Preußens seine Lerrte zu einem kecken
Handstreich gegen die stärkste Festung der Feinde, die in
der Siähe lag , gegen Magdeburg.

Es war der Oberst v. Katte.
So ereignete sich in demselben Staate , in welchem

ein Friedrich Wilhelm I ., ein Friedrich, der Große ge¬
herrscht und ein Kant seine Lehre vom kategorischen Im¬
perativ verkündet hatte, das seltsame Schauspiel, daß
niete der Besten des Volkes ans Begeisterung und Liebe
zu König und Vaterland zu Empörern gegen König und
Vaterland wurden, die alle gesetzlichen Schranken nieder¬
rissen und dadurch der gefährlichsten Gegnerin jedes
geordneten Staatswesens , derAnarchie, Vorschub leisteten.
Eine Krisis war iiber Preußen hereingebrochen wie nie
zuvor. Daß eö die Erschiittcrungen und Wehen dieser
Krisis fast vier Jahre lang ertrug und sie überstand, ohne
daran zu Grunde zu gehen — das ist eines der vielen
Zeichen dafür , welche erstaunliche, unverwüstliche Lebcns-
raft dieser Staat sein eigen nannte und wie festgefügt

und festgegründet die Pfeiler waren, auf denen er seit
nnhundertundvierzig Jahren seine Existenz errichte'
hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Entdeckung neuer Formen betrifft, fo mutz man schon zu
ben Reisen von Welwitsch und Schweinfurth , sowie zu
der ersten Ausschließung unserer tropisch-afrikanischen
Schutzgebiete zurückgreifcn, will man einen ähnlichen
Reichtum an Neuheiten für die Wissenschaft konstatieren.
Der von dem Experten des Comit6s und von hervor¬
ragenden Kennern der pflanzengeographischcnund wirt¬
schaftsbotanischen Verhältnisse Afrikas bearbeitete Gene¬
ralbericht wird demnächst durch das Kolonial-Wirtschaft¬
liche Comits, Berlin , der Öffentlichkeitübergeben.

Ausland.
* Italien . Die Meldung des Mailänder „Seccolo",

daß die in Neapel erfolgte Verhaftung mit einem Kom¬
plott gegen das Leben des Zaren in Zusammenhang steht,
entbehrt jeder Begründung . Diese Nachricht wurde
lediglich von russischen Geheimagenten verbreitet . —
Dem „Seccolo" zufolge wird das italienische Königspaar
im Herbst nach Cettinje reisen, um in der Umgebung von
Podzorice am Skutarisee der Jagd obzuliegen.

* Rußland . Das Zarenpaar begibt sich am 9. April
nach Moskau , wo es 14 Tage verbleiben und das Oster¬
fest feiern wird . Der Minister des Innern begleitet das¬
selbe, weil der Zar in Moskau Bauern -Deputationen
empfangen will, um ihnen mündlich Erklärungen über
den Charakter der bevorstehenden Bauern -Reformen zu
geben.

* Marokko. Das gesamte Gebiet zwischen Fez und
der algerischen Grenze ist gegen den Sultan aufständisch.
Die größten Kabylenstümme im Küstengebiete halten in
Mazuea Beratungen ab, um sich über ihr Verhalten
schlüssig zu machen. Die Mehrheit ist dem Prätendenten
günstig. Nach den letzten Nachrichten soll der Onkel des
Sultans Hainza von den Anhängern des Prätendenten
eingeschlossen gefunden haben.

* Mittelamerika . Im Departement Chontales in
Nicaragua ist eine Revolution ansgebrochen. Die Auf¬
ständischen haben die beiden Dampfer auf dem Nicara-
gua-See genommen, die Verbindung mit dem Atlantischen
Ozean abgeschnitten und sind in das Departement
Granada eingedrungen . Die Lage ist ernst. Die Revo¬
lution wird von auswärts unterstützt. Die Verbindung
nach dem Stillen Ozean erscheint durch den drohenden
Einfall nach Leon gefährdet. Die Regierung hebt starke
Truppenmassen aus und hat eine Zwangsanleihe von
einer Million verfügt.

Ans Stadl und Kand.
W i c s b a d e n ,' SO. März.

— Vom „Gestrigen". Der liebe Frühling scheint
es in diesem Jahre wirklich gut mit der Menschheit und
mit der Natur zu meinen. Schon volle vierzehn Tage
erfreut er uns mit seinem fröhlichen Sonnenschein und
dem lachenden, klarblauen Himmel und weckt die Natur
auf zur Wiederauferstehung in frischer, bunter Pracht,
und winkt den Menschen zu, all die Sorgen , die die ver¬
gangenen trüben Wochen gebracht haben, zu vergessen
und nun froh und heiter zu sein wie der Lenz selbst. So
ein herrlicher, herzerfreuender Märzentag war auch der
gestrige Sonntag wieder, und wenn 's am Sonntag schön
ist, dann soll man sich gleich doppelt freuen . Denn es
ist nun einmal leider für die Mehrzahl der geplagten
Menschenkinder bloß ein Sonntag in der Woche, ein
Tag, wo man sich erholen will und soll von dem ermüden¬
den Alltagsleben und sich stärken für die kommenden
Tage. Und dieser eine Sonntag dürfte daher eigentlich
nie mißraten . Also freuen wir uns , daß er gestern wie¬
der mal nicht mißraten ist, sondern so schön war , daß
man sich's kaum hübscher hätte wünschen können. Den
Leuten, die da gestern aus der Stadt hinauszogen , viel¬
fach mit Kind und Kegel, oder auch paarweise, Männ¬
lein und Weiblein hübsch zusammen, wie cs sich zur Früh¬

lingszeit gehört, oder auch als vereinzelte Spaziergänger,
hinaus in die frische, reine Leuzluft, in den erquickenden
Sonnenschein — den Leuten sah man cs an, wie sehr sie
sich freuten , daß sie der Stadt für ein paar schöne Stun¬
den entfliehen konnten. Und es war auch wirklich zu
mollig draußen . Am Waldrand und drunten im Wiesen¬
grunde blühten schon die ersten Anemonen und Schlüssel¬
blumen, und blaue Veilchen guckten schüchtern aus dem
Grün hervor , und überall begann es zu knospen und zu
grünen an Baum und Strauch . Allenthalben frohes
Leben, auf Weg und Steg vergnügte Menschen, die
Körper, Geist und Gemüt erquickten in der Natur . Und
wenn man eine Anhöhe erstieg, wo der Blick frei in die
Lande schweifte, wie herrlich war da die Aussicht bei der
klaren Märzluft1 Wie prächtig lag da unsere Bäderstadt
mit ihren Türmen und Dächern in dem Talkessel, und
weiterhin der Main - und der Rheingau und drüben
über dem majestätischen Strome das goldene Mainz und
die dörferreiche hessische Ebene bis zum Donnersberg
und zum Odenwald : und im Taunus reihte sich Berg¬
kuppe an Bergkuppe in malerischem Wechsel. Fürwahr,
einen solchen Frühlingssonntag sollte man nicht vorüber¬
gehen lassen, ohne hinauszupilgern durch Wald und Flur,
um sich zu erfreuen an den Schönheiten der Natur und
an ihrem neu erwachenden Leben.

o. Todesfall. Herr Graf Julius v. Jngenheim,
welcher seit einer Reihe von Jahren hier wohnte, ist am
Samstag im 76. Lebensjahre gestorben. Die Beisetzung
erfolgt in der Heimat des Verstorbenen in Schlesien.

gs. Residenz-Theater. Heute findet die erste Wiederholung
von „Die stillen Stuben" statt. Morgen Dienstag wird „Monna
Vanna" gegeben, welches Stück in feiner neuen Besetzung noch
größeren Eindruck gemacht hat als in den ersten. In Vorbe¬
reitung befindet sich„Neukunst", Lustspiel von Georg Wilhelmi,
welches seine Ur-Aufführung hier erleben wird.

— Deutsche Kolonialgeseüschaft. Die Abteilung
Wiesbaden der Deutschen Kolonialgesellschaft konnte am
Samstag auf ein zwanzigjähriges Wirken zurückschauen.
Der Vortrag der Schwester Wittum am Freitag bildete
gewissermaßen die Vorfeier , der vorgestern ein Bericht
des Herrn Vorsitzenden, I >r . W i b e l , und ein Festessen
im Kasino mit Theateraufführung folgte, I) r . Wibel gab
zunächst eine Übersicht über die Entwicklung Deutschlands
als Kolonialmacht, die fast mit der zwanzigjährigen Ge¬
schichte der Kolonialgesellschaft zusammenfällt. Hier seien
vor allem die Schwierigkeiten immer wieder zu betonen,
die sich einem so späten Eintreten Deutschlands in die
Kolonialbestrebungcn der europäischen Mächte entgegen-
stcllten. Vor allem England mußte bei der großen Über¬
legenheit seiner Flotte zu jedem deutschen Besitzergrcifen
seine Zustimmung geben, ja, es konnte nur in diplomati¬
schen Unterhandlungen selbst seine Duldsamkeit errungen
werden. Der Redner las einen Aufsatz der „Times"
aus dem Jahre 1883 vor , der zu dem ersten deutschen
Versuch Deutschlands Stellung nimmt, bei der „Teilung
der Erde" nicht wie der Künstler leer auszugehen. Man
gönnte uns eben vorerst noch jene Gebiete, von denen sich
die anderen wenig Nutzen versprachen. Wenn das mit
der Zeit anders geworden ist, hat die Deutsche Kolonial-
gescllschaft einen wesentlichen Anteil daran . Gegenwärtig
ist man, so weiß jeder aus den Ereignissen der letzten
Zeit, über die ersten Kinderjahre deutscher Kolonialge¬
schichte hinaus , und die Gesellschaft kann mit Recht ihr
zwanzigstes Stiftungsfest wie einen Sieg feiern. Die
Arbeit aber, welche noch, und vielleicht gerade jetzt, in
der Ausbildung und Organisierung der kolonisierenden
Elemente der Gesellschaft bevorstehe, werde ihre Opfer¬
bereitschaft und ihren Ernst vollauf bestätigen. Der Red¬
ner führte alle die zahlreichen Einrichtungen und Reso¬
lutionen an, welche die Erfolge bis heute kennzeichnen.
Er erwähnte die deutsche Kolonialschule zu Witzenhausen
a. d. Werra , die eine immer größere Bedeutung als
Pflanzschule echter, deutscher Art im fernen Ausland er¬
halte. Was nun die Abteilung Wiesbaden selbst anbe-1 trifft, so begleiten wiederum ihre Schicksale die großedeutsche Gesellschaft von Beginn an . Nächst Mannheim

war Wiesbaden schon bei den ersten Zählungen der Zen
tralgesellschaft 1883 in Frankfurt a. M. die stärkste Sek¬
tion in Deutschland. Nach der Verlegung der Zentrale
nach Berlin hatte Wiesbaden ebenfalls ein gewichtiges
Wort an allen Beschlüssen mitznreden. Besonders ver¬
danke es dies dem ersten Vorsitzenden, Prof . Grimm.
Schon 1884 konnte man keinen Geringeren als Stanley
im Wiesbadener Verein begrüßen, der von Frankfurt
a. M . einen Abstecher nach hier gemacht hatte. Nach eini¬
gen Krisen hat I )r . Wibel  dann den Vorsitz über¬
nommen und er kann in den letzten Jahren wieder ein
stetes Zunehmen der Mitgliederzahl feststellen, die sich
gegenwärtig auf 354 beläuft. So darf man mit mehr
Zuversicht heute als je in die Zukunft schauen. Es kann
daher nicht am Erfolg fehlen, wenn der gute Eifer für
die Sache sich im gleichen Maße wie bisher auch im
Volke bemerkbar macht. Die Ausführungen fanden großen
Beifall . In gehobener Stimmung ging man jetzt auch
den Freuden des Abends huldigen, nachdem noch eine
kurze Nachbesichtignng der großen Wiesbadener Kolonial-
Ausstellung des Jahres 1899 an der Hand von Photo-
graphieen und einige exotische Leckerbissen Zuspruch ge-
sunden hatten . Herr Admiral v. Linker  brachte nach
dem Fisch den Trinkspruch auf den Kaiser aus , dessen
weitem Blick die Kolonialsache fast alles zu danken habe,
was sie bisher erreichte. Der beiden Präsidenten der
Kolonialgesellschaft, des Gründers Fürsten Hohen-
lohe - Langenburg  und des gegenwärtigen Schutz¬
patrons Herzogs Johann Albrecht von Meck¬
lenburg,  gedachte in warmen Worten Herr General
v. B a r t e n w e r f f e r . Telegramme übermittelten
ihnen den Dank der Wiesbadener Abteilung für ihre
huldvollen Bemühungen . Rechtsanwalt Heintzmann
ließ sodann Schwester Wittum  als tätige Vorkämpfe¬
rin der deutschen Sache im Ausland leben. Auf die
Damen toastete Herr Hofrat Westberg  in Versen.
Seine Liebe zum Pegasus wurde auch noch weiter' durch
einen Schwank zum Ausdruck gebracht, „Die Heirats-
lustigen", der in launiger Weise die Heiratsnöte der afri¬
kanischen Ansiedler schildert. Erste Schauspieler vom Hof-
und Residenz-Theater brachten das Stück zur Darstellung,
und eS erregte einen lang anhaltenden Beifall, der uns
noch einmal in einem gereimten Dank des Autors mit
seiner VerSkunst bekannt machte. Der Lorbeer des Künst¬
lers wurde dem würdigen Herrn darauf von den Mit¬
gliedern der Gesellschaft auS schwarzer Hand, der eines
Negerknaben, überreicht. Noch lange hielt Freude und
Geselligkeit die Teilnehmer beisammen. LI.

— Kostümfest. Morgen Dienstag , den 81. März,
zwischen6 und 9 Uhr abends, werden Anmeldungen von
Mitwirkenden (Damen und Herren ) zu dem Kostüm¬
fest  der Äünstlerklause in deren Lokal, „Promenade-
Hotel", Wilhelmstraße 24, entgegengenommen.

— Vortrag . Auf Einladung des Vereins Frauen-
bildung -Frauenstudium wird am Donnerstag , den
2. April , abends 8 U„ . , im Saale der „Loge Plato " Herr
v. G e r l a ch aus Berlin einen Vortrag halten über:
„Die Frau im öffentlichen Leben". Der bekannte Politi¬
ker, der als Kandidat der national -sozialen Partei jetzt
vielfach genannt wird , hält sich augenblicklich behufs Vor¬
arbeit für die Reichstagswahlen in Hessen auf. In seinem
hiesigen Vortrag wird er auf die Notwendigkeit der Be¬
tätigung der Frauen auf politischem Gebiet Hinweisen.
Der Ruf eines glänzenden Redners geht ihm voraus,
es dürfte daher in mehrfacher Beziehung interessant sein.
Näheres über seinen Standpunkt , speziell der Frauen¬
frage gegenüber, zu erfahren . Der Vortrag findet bei
freiem Eintritt für jedermann statt.

— Genoffenschaft«nd Handel" lautet bas Thema, über
welchcs' Hcrr Justizrat Dr . Alberti  auf Veranlassung des
Kaufmännischen Vereins Wiesbaden" am Mittwoch, den 1. April,

abends fli/i Uhr. im Gartensaal des „Friedrichshof" einen Vor-
trag halten wird . Die Materie ist von besonderer Wichtigkeit, zu¬
mal die Genossenschaften im Geschäftsleben heute einen wichtigen
rroklnv bilden und in erster Linie die Kreditgenossenschaften, über

FerriUrton.
Königliche Schauspiele.

Samstag,  den 28. März : „Carmen". Oper in
vier Akten von G. B i z e t.

Dies reizende Meisterwerk neu-französischer Opern¬
kunst bewahrt noch immer seine ungeschwächte An¬
ziehungskraft. Seit einem Dezennium kannten wir hier
die Titelpartic in der Wiedergabe dnrch — cs will mir
noch garnicht recht in die Feder : durch Frau Professor
Schlar . Frau Professor Schlar also zeichnete die Carmen
als ein von Leben und Liebe strahlendes Wesen, wider
dessen holde Verführungskünste gar kein Auflchnen mög¬
lich schien. Aber daß diese Ausfassung nicht die einzige
ist, lehrte uns Gemma Bellincionis Carmen : eine ver¬
wilderte Zigeunerin , die in zügelloser Ausgelassenheit
und glühender Sinnlichkeit ihrer Opfer zu spotten weiß:
lehren uns auch wieder andere Bühnenkünstlerinnen,
welche der Gestalt mehr nur durch schelmische Soubretten¬
grazie beizukommen suchen, und somit von dem dämoni¬
schen Charakter der Merrtmäschen Ortginalgestalt ab-
schen und sich ganz von der Bizetschen Musik leiten laffen,
die alle Züge jenes Originals in sehr verfeinerten Linien
wiederspiegelt. Solcher Auffassung neigt auch Fräulein
Triebet  zu , welche an, Samstag hier zum erstenmal
die Carmen gab: sie muß ihr zuneigen, denn ihrer
ganzen Persönlichkeit, ihrer Erscheinung, ihrer Stimme,
ihrem Talente nach ist Fräulein Triebe ! zwar wohl ge¬
eignet, einen Typus der Grazie — nicht aber der Leiden¬
schaft hinzustellen. Grazie und Leidenschaft vereint,
würden einer Carmen freilich wohl am besten kleiden:
doch auch jene eine  Seite genügt, wenn sie mit über¬
zeugender Wahrheit betont wird . Dies gelang Fräulein
Triebe ! im ersten Akt in überraschender Weise. Mochte
auch die kleine, zierliche Gestalt wenig zu dem Bilde einer
heißblütigen Spanierin stimmen, — man sah sich doch in
diese Carmen hinein : sic reizte die Phantasie : man
wünschte das Geheimnis ihres seltsamen Wesens zu er¬
gründen : ist's wirklich nur ein leichtfertiges Spiel , wel¬
ches Carmen mit ihren Liebhabern treibt '? Berechnung?
Flatterhafte Gefallsucht? Oder ist sic im innersten Kern
doch einer tieferen, wahren Empfindung fähig? Kurz,

Fräulein Triebe ! wußte in diesem ersten Akt, der ja ganz
auf leidenschaftlose Koketterie gestellt ist, in jeder Hinsicht
zu interessieren: ihre Wiedergabe atmete Lust und Leben
und war außerordentlich raffiniert : jeder Ton, jede
Silbe , jeder Blick — traf . Im weiteren Verlauf ver¬
mochte sich aber die Darbietung , so viel Anziehendes ihr
auch im einzelnen anhaftete, nicht auf gleicher Höhe zu
halten, noch weniger — sich zu steigern. Es gelang Fräu¬
lein Triebe ! nicht immer, die schwierigen Übergänge in
der Rolle ganz ohne Künstelei ungezwungen und unab¬
sichtlich durchzuführen. Die Leidenschaft für Jos6 , die
Carmens ganzes Wesen verschönen soll, ebenso der Um¬
schwung in der Liebe zu Escamillo hätten sich durch ein-
sacherere Mittel , impulsiver und natürlicher ausprägen
müssen. Gesanglich blieb der erste Akt ebenfalls der Höhe¬
punkt der Leistung: die Stimme gab zum Teil sehr schön
aus : der Ton erhielt durch volle und reine Vokalisation
genügend intensiven Gehalt , der Vortrag durch fein
pointierte Pikanterie eine ganz eigene Anziehungskraft.
Allein, für die verführerischen Mclodicen im Duett des
zweiten Aktes mangelte eS dem Organ an sinnlicher
Wärme, und wiederholt stahl sich auch weiterhin, in den
stärkeren dramatischen Momenten , der Sprechton durch
den Gesangston hindurch: ein Zeichen, daß die Stimme
der anspruchsvollen Aufgabe doch nicht durchweg gewach¬
sen war . Recht wirkungsreiche Töne fand Fräulein
Triebe ! für den Ausdruck des Schreckens vor dem Schick¬
sal, das die Karten weissagen : und entschiedener hob sich
die Leistung noch einmal im letzten Akt, wo diese Carmen
so recht als eine Beute des Schauers vor dem Unver¬
meidlichen dahinzusterben schien. — Das Publikum
spendete der begabten Künstlerin reichen Beifall: derselbe
klang nach dem ersten Akt wie die Unterschrift „Dein dich
herzlich liebendes" — nach den nächsten Akten mehr wie
„Ihr achtungsvoll ergebenes" Publikum.

Alle die um die Hauptperson gruppierten bunten Ge¬
stalten des wechsclrcichen Dramas wurden von unseren
Darstellern wirksam verlebendigt . Neben Herrn Krauß
als stattlichem Jos6 stand Herr W i n ke l als Escamillo.
dem allerdings diese Partie zu tief liegt, um mit durch¬
greifendem Erfolg von ihm beherrscht zu werden, doch
an mnsikalischem Geschick und Energie fehlte es nicht.
Fräulein Robinson  gab mit inniger Beseelung die
Micatzla, und Fräulein Sedlmater  und Fräulein

Cordes  waren allerliebste Vertreterinnen der beiden
Zigeunermäöchen. Auch die kleineren Rollen fanden
glückliche Besetzung, so daß namentlich auch das Schmugg¬
ler-Quintett im 2. Akt — die Glanznummer der Partitur
— vortrefflich gelang : Orchester , Chor , Ballett
und Scenerie — wie gewöhnlich auf der Höhe. 0 . D.

Aus Kunst und Leben.
Ü° Cäcilicn -Vercins -Konzert. In der am Freitag,

den 8. April , in der Marktkirche stattfiudenden Auf¬
führung der „Johannis -Passion" durch den „käcilicn-
Vercin " wird die Partie des „Christus" von Herrn
Anton Sistermanns  gesungen werben, der Evangelist
durch Herrn Robert Kaufmann  aus Zürich, der diese
Partie bereits in der letzten Aufführung der Passion
sang. Die Sopran - und Altsoli werden durch Fräulein
Anna Münch , Konzertsängerin aus Gera, eine für öaS
Wiesbadener Publikum neue Erscheinung, und Fräulein
Martha Stapelfcldt  aus Frankfurt a. M ., welche
im vorigen Winter im „Paradies und Peri " gesungen
hat, vertreten sein. Die mit Unrecht sogenannten kleinen
Baßsoli (Pilatus , Petrus re.), welche gerade in der
Johannispassion an Umfang und Bedeutung, ebenso auch
an Schwierigkeit kaum hinter dem „Christus" zurück¬
stehen, hat Herr Jean H c m s i n g von hier übernommen.
An der Orgel wird Herr Wald  seines Amtes walten,
und Herr Deutsch  die Reeitative am Klavier begleiten.

h . Frankfurter Schauspielhaus, 29. März . Das
Sven Lan g esche Schauspiel „Die stillen
Stuben ", dessen erste deutsche Aufführung uns in
Frankfurt zwar versprochen war , das aber zwei Tage
zuvor schon am Wiesbadener „Residenz-Theater" in
Scene ging, ist gestern auch hier gegeben worden und
hat eine Aufnahme gefunden, die sich zwischen Beifall und
Zischen teilte . Wer Gefallen an dem Stück fand, aner¬
kannte wohl mit Recht die interessante psychologische Cha¬
rakterschilderung der einzelnen Personen: aber auch die
Ablehnenden im Publikum hatten ein gutes Recht zu
ihrer Stellung , denn ein gutes Theaterstück ist die Novität
sicherlich nicht. Dazu ist cs viel zu breit angelegt, eine
Breite , die durch das gedehnte Spiel unserer Darsteller
noch unlieb gehoben wurde . Auch kam zum Schaden der
Dichtung hinzu , daß unsere Hörer bei der schlechten Aku-
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sie sich der Redner eingehend äußern wird, dem Kleinkaufmann
eine kräftige Stütze sind. Die Kaufmannschaft Wiesbadens wird
es daher freudig begrüßen, wenn ihr einmal Gelegenheit geboten
wird, von einem mit dem Genossenschaftswesen durch und durch
vertrauten Manne Näheres über die Beziehungen zwischen Ge¬
nossenschaft und Handel zu hören. Die Mitglieder des „K a t ho¬
lt s che n Kaufmännischen Vereins"  sind zu dem Vor¬
trage noch besonders eingeladen worben.

— Reichstagsivahl. In einer gut besuchten Ver¬
trauensmännerversammlung der Natl . Partei für den
2.  Nassauischen Wahlkreis wurde gestern Sonntag¬
nachmittag im „Hotel Hahn" als Kandidat der Natl.
Partei durch einstimmigen Beschluß Herr Kommerzienrat
iBartling  für die bevorstehende Reichstagswahl
proklamiert.

— M»ndsinster«is . Die in der Nacht vom 11. zum
12. April sichtbare, „fast totale" Mondfinsternis ist beson¬
ders interessant, weil man sich bei dieser Gelegenheit vom
Eintritt des wahren Vollmondes überzeugen kann. Für
unsere Gegend geht der Mond nach mitteleuropäischer
Zeit am Samstag , den 11. April , abends gegen 7 Uhr,
auf , tritt halb 12 Uhr in den Schatten der Erde und
gegen 3 Uhr nachts wieder heraus . Um die Mitte der
Finsternis , also gegen 1 Uhr, wird dann die Mond¬
scheibe bis ’'3/ u„ ihrer Oberfläche verfinstert sein. Das
ist ein bißchen spät am Abend, aber einige Civil-Astro-
nomen werden ja wohl noch wach sein.

— Die Kurfürstenmühle bei Biebrich wird noch nicht
so bald vom Erdboden verschwinden, wie dies bisher an¬
genommen wurde . Bekanntlich war dieselbe seiner Zeit
von der Stadt Wiesbaden, der Eigentümerin , zum Ab¬
bruch ausgeschrieben. Von der Firma Kalle & Co ., deren
Terrain unmittelbar an das der Kurfürstenmühle grenzt,
wurde nun der Platz auf 10 Jahre pachtweise, resp. zum
Abbruch übernommen . Die Firma wird sich in den hier¬
für geeigneten Gebäuden Lagerräume einrichten und
viele Hände sind bereits eifrig mit der Herrichtung der¬
selben beschäftigt.

—j  Die Arbeiten an der Heidcnmaucr, welche bisher
mit srhneckenartiger Langsamkeit voranschritten, sind seit
einigen Tagen in ein etwas beschleunigteres Tempo ge¬
raten und der alte Kirchhof wird wohl nächstens wieder
dem Verkehr geöffnet sein./Wenn erst einmal alles fertig
ist, wird sich die ganze Anlage gar nicht übel ausnehmen.
Darüber aber sind wohl alle gleicher Ansicht, daß das alte
Rondell in seiner gegenwärtigen Beschaffenheitdas Ge¬
samtbild vollständig stört. Der Backsteinaufbau müßte,
wie wir das schon früher betont haben, unbedingt ent¬
fernt und durch Bruchsteinmauerwerk ersetzt werden, wo¬
möglich etwas höher wie jetzt und mit Einschnitten resp.
Schießscharten versehen. Hat man große Summen für
die Erhaltung des Heidenmanerrestes ausgegeben, so
sollte man auch diese verhältnismäßig geringen Mehr¬
ausgaben nicht scheuen. Wie verlautet , ist ja auch ein
Umbau des Rondells geplant. Warum aber nicht jetzt,
wo man doch einmal am Wühlen und Umrangieren ist.
Oder will man etwa diese Arbeiten erst im nächsten Jahre
ausführen und bei dieser Gelegenheit wieder den alten
Kirchhof längere Zeit für den Verkehr absperren. Wenn
schon, denn schon.

— Schüler -Prämien . In der Zeit, wo kaufmännische
und gewerbliche Schulen das Lehrjahr abschließcn und
die Frage der Beschaffung von Bücherprämien für die
Schüler an die Leiter und Lehrer derartiger Unterrichts¬
anstalten herantritt , ebenso, wenn es sich um die Schaffung
oder Ergänzung einer Bibliothek für Fortbildungsschttler
handelt, dann ist es nicht leicht, unter den zahllosen Er¬
scheinungen unseres Büchermarktes eine wirklich zweck¬
entsprechende Wahl zu treffen. Es ist deshalb recht ver¬
dienstvoll, daß der „Deutsche Verband für das kaufmänni¬
sche Unterrichtswesen" ein (bei B . G. Teubner in Leipzig
erschienenes) „Verzeichnis von Prämienbüchern und
Büchern für SchlUerbüchereien kaufmännischer Fortbil¬
dungsschulen" herausgegeben hat. Neben sachgemäßen
Ratschlägen in der erwähnten Angelegenheit finden wir
darin eine größere Anzahl von einer besonderen Kom¬
mission ausgewählter Bücher mit Verlags - und Preis¬

stik des neuen Theaters nur die Hälfte hörten , da unsere
Künstler besonders intim sein wollten. Alles in allem,
wir lernten einen beachtenswerten neuen Schriftsteller
kennen, sahen aber ein Theaterstück, das einen nachhal¬
tigen Eindruck nicht machte.

h . Kapellmeister Gustav Kogel hat nach dem letzten
Museumskonzert in F r a n kf u r t a. M . sich nach zwölf¬
jähriger Tätigkeit verabschiedet. In dieser Tatsache
spricht sich ein Umstand aus , der weit über Frankfurt
hinaus Aufsehen macht, denn Kogel geht nicht freiwillig,
er geht in der Vollkraft seiner Jahre , geht, obgleich nur
ihm der große Aufschwung der Museums-Konzerte zu
danken ist, geht, getragen von der Gunst und Liebe des
großen Publikums . Das Warum weiß eigentlich nie¬
mand zu sagen,' Tatsache ist nur , daß der Vorstand im
vorigen Hochsommer, als alle Welt verreist war , eine
Versammlung cinberief, die die Entlassung Kogels und
die Berufung des Herrn v. Hausegger in München ge¬
nehmigte. Wie sehr sich der Vorstand da mit dem Pub¬
likum in Widerspruch setzte, zeigten die geradezu einzig
dastehenden Ovationen , die Herrn Kapellmeister Kogel
dargebracht wurden , als er sich jetzt verabschiedete. Möge
der geniale Dirigent bald diejenige neue Position finden,
die seinem großen Können entspricht.

* Gellert und daS Frauenstudinm . Die Zulassung
des weiblichen Geschlechts zum Universitätsstudinm ge¬
hört schon lange zu den vordersten Diskussionsfragen
unserer Zeit . Es mag daher an einen Ausspruch er¬
innert werden, den der Fabeldichter Gellert getan hat
und der wie folgt lautet : „Sollte man nicht den Mädchen
ebenso gut Kollegien lesen können als den jungen Herren?
Man suche mir ein halbes Dutzend hübscher und witziger
Mädchen aus , denen ich Unterricht in Poesie, im Brief¬
schreiben, in der Philosophie oder in den Sprachen geben
kann. Ich will so wenig ein Pedant und so wenig ein
junger Mensch sein, als es die Beschaffenheit meiner Zu¬
hörerinnen fordert . Ich will auf öffentliche Kosten eine
Frauenzimmerbibliothek anlegen, damit es uns nicht an
guten Lesebüchern fehle. Ich sähe es gern, wenn meine
Mädchen nicht unter 15 und nicht über 80 Jahre wären.
Sollten welche sich zur Heirat entschließen, so will ich
ihnen ein Halbjahr vor der Hochzeit ein Kolleg über die
Liebe, über die Klugheit in der Liebe, über die Mittel,

angabe in übersichtlicher Anordnung verzeichnet. Wir
können es uns nicht versagen, einige, speziell von den
Prämienbüchern handelnde Stellen der Schrift wörtlich
hier anzuführen . Sie lauten : „Das Prämienbuch soll den
damit ausgezeichneten Schüler durchs Leben geleiten. Es
mutz daher äußerlich einen stattlichen Eindruck machen und
seinem Inhalt nach auf die Anforderungen , die ein er¬
wachsener Mensch an Lektüre stellt, zngeschnitten sein."
„Überall muß verlangt werden, daß sich der Leiter der
Anstalt, an der Prämienbücher verteilt werden sollen,
über den Charakter der zu vergebenden Werke genau
orientiere ." „Es ist nötig, daß der prämiierte Schüler,
wenn dazu irgend welche Handhaben gegeben sind, emp¬
finde, das Buch, das ihm übergeben wird , sei mit Rück¬
sicht auf seine persönlichen, dem Lehrer bekannte
Neigungen ausgesucht. Was nützt dem, der sich in stillen
Stunden über die Wege des Weltverkehrs eingehender
zu informieren trachtet, eine Biographie über Goethe,
und welche Freude soll der empfinden, der sich für unsere
Literatur begeistert, wenn man ihm ein Buch über die
Alpen oder über die Chemie des täglichen Lebens in die
Hand drückt?" „Die richtige Wahl des Prämienbuches
verdoppelt den Wert der Verleihung . Die schlimmsten
Feinde der Prämienverleihung an Schulen sind daher die
sogenannten „guten Freunde " der Schulen, die dem
Direktor Ramschware zur Verteilung als Prämien über¬
weisen. Da ist es besser, es werden keine Prämien ge¬
geben." „Unser Verzeichnis kann aber auch um deswillen
die Leiter kaufmännischer Schulen nicht von einer Nach¬
prüfung entbinden, weil wir darin Bücher mit ausgeprägt
konfessionellem Charakter ausgenommen haben." „Ist es
an sich durchaus kein Unglück, wenn ein Schüler die Denk¬
art anderer Konfessionen kennen lernt und nicht nur die¬
jenige, in die er hineingeboren wurde , so ist es doch
Pflicht namentlich desjenigen, der Prämien . austeilt,
darüber zu wachen, daß Buch und Schüler zusammen¬
passen."

— Straßenbahn . Nach polizeilicher Anordnung
findet am 80. und 81. März , sowie am 1. und 2. April in
der Ems er - und Walkmühl  st ratze  mit Rücksicht
ans die Umzugsperiode auch nachmittags eingleisi¬
ger Verkehr  der Straßenbahn statt.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist vom 5. April ab G m ü n d zugelassen.
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch
beträgt 1 Mk.

— Auguste Schmidt-Hans . Zum Gedächtnis der lang¬
jährigen , hochverdienten Führerin in der Frauenbe¬
wegung, Fräulein Auguste Schmidt, soll in Leipzig, als
der Stätte ihres Wirkens , ein dem Dienste der Frauen¬
bewegung gewidmetes Haus errichtet und Auguste
Schmidt-Haus genannt werden. Dieses Hans soll vor
allem den allgemeinen Interessen der deutschen Fraucn-
vereine dienen. Daher müßte, nach Ansicht des Aus¬
schusses, eine Auskunftsstelle für Frauen -Jnteressen darin
Platz finden, eine Zentral -Bibliothek und eine Samm¬
lung der Vereinsberichte, sowie überhaupt alles dessen,
was sich auf die Frauenbewegung im Jnlande und Aus¬
lande bezieht. Auch könnten vielleicht Unterrichtskurse,
sowie die Rechtsschutzstelledes Allgemeinen Deutschen
Frauenvereins dorthin verlegt werden. Weiter soll das
Haus die Versammlungen deutscher Frauenvereine , so¬
fern sie in Leipzig tagen wollen, aufnehmen und den Leip¬
ziger Vereinen eine Stätte für gemeinnütziges Wirken
bieten. Zn diesem Zweck ist der Bau eines Saales , sowie
mehrerer größerer Zimmer für Beratungen und für
Unterbringung der . Vereinsschränke in Aussicht ge¬
nommen. Endlich sollen eine Anzahl von Zimmern zur
Beherbergung alleinstehender oder durchreisender Frauen
zur Verfügung stehen und eine Reform-Gastwirtschaft
eingerichtet werden. Der Ausschuß richtet an alle die¬
jenigen, welche der Frauenbewegung nahe stehen, beson¬
ders an die Leiterinnen von Frauen - .und Lehrerinncn-
Vereinen , die Bitte , die Zeichnungen für das Auguste

sie zu erhalten u. s. w. lesen. Sollte ich mich nicht um
das weibliche Geschlecht durch diesen Einfall verdient
machen und weit verdienter um die Welt, als wenn ich
etlichen jungen Herren etwas vorsage, das sie morgen
doch nicht mehr wissen?"

* Verschiedene Mitteilungen . In Fürth  in B.
sti f t e t e,  wie man mitteilt , ein dortiger Bürger einen
Fonds von 10 000 Mk.,' aus den Zinsen soll alljährlich
den Schülern der obersten Volksschulklassen der Besuch
eines klassischen Stückes  ini Stadtthcater er¬
möglicht werden.

Herr Schreiner  ist von nächster Saison ab an
das Stadtthcater zu Brünn engagiert worden, wo er
auch als Regisseur tätig sein wird.

Die Kammermusik - Aufs i't h rung  der
Herren Nowak, Troll , Fischer und Brückner, welche
einigemale verschoben werden mußte, findet nun am
Montag , den 6. April , statt.

Die öffentlichen Prüfungen des Spangen-
b e r g sche n Konservatoriums  für Musik «Wil¬
helmstraße 12) finden Mittwoch, den 1. April , im Saale
der „Loge Plato " (Friedrichstratze) statt, und zwar vor¬
mittags 9>/2 Uhr : Mittel - und Oberklasscn: nachmittags
2 Uhr : Anfänger - und Mittelklassen: nachmittags 5 Uhr:
Mittel - und Oberklassen. Das Programm umfaßt 175
Nummern und besteht aus Klavier -, Violin -, Cello- und
Gesangsvortrügcn , sowie Ensemblestücken. Tie Prü¬
fungen eines weiteren Teiles der Oberklasscn werden im
nächsten Trimester absolviert werden.

Uom Kiichertrsch.
— „M eine L e h r iv e i f e der Gesangs! un  st und

E l e m e n t a r t h e o r i e" in Wort und Bild" von Marie
Schröder - Hansstängl.  Unter diesem Titel verösfentlichte
die geschätzte Gesangsmeisterin eine umfassende GesangSschnle, in
welcher ihre pädagogischen Erfahrungen in katechisierender Form
nicdergelcgt sind. Die Idee , den Gesangsunterricht mit dem
theoretischen Unterricht in Verbindung zu bringen, ist wohl noch
von keinem verständigen Lehrer außer acht gelassen worden: ist
es doch fast unmöglich, irgend ein praktisches Musikstudium— sei
e? nun Gesang, Klavier oder Baßposauuc — ohne  gleichzeitige
theoretische Unterweisung z» lehren! Aber Krau Hanfstäugl hat
die beiden Disziplinen vielleicht zum erstenmal so im einzelnen
innig miteinander verknüpft, ivic hier : und hat obendrein ein
technisches Hülismittcl erfunden, die sogenannte „Gesangs-
Klaviatur", welche den inneren gesanglichcnApparat auch äußerlich

Schmidt-Haus nicht nur anzuregen, sondern auch mög¬
lichst sofort zu veranlassen. — In Wiesbaden nimmt die
Schatzmeistern: des Vereins Frauenbildung -Frauen-
stuüium, Fräulein v. Leugfeld,  Moritzstratze 39, Bei¬
träge für das Auguste Schmidt-Haus entgegen.

o. Verletzungen trugen gestern zwei Schneider davon,
der eine bei einem Streit in Svnnenberg , der andere bei
einem Unfall. Der letztere entstand dadurch, daß der
Betreffende, der bei einer Konfirmation die Gäste durch
Ziehharmonikaspielen unterhalten hatte, sich ein Messer,
mit dem er an seinem Instrument eine Schraube anziehen
wollte, bis ans den Knochen in die Hand stieß. Der an¬
dere Blessierte hatte eine beträchtliche Kopfwunde davon¬
getragen. Die Verletzten wurden im städtischen Kran¬
kenhanse verbunden.

o. Jmmobilien-Versteiacrung. Bei 6er Versteigerung des den
Erben der verstorbenen Eheleute Jakob August Haberstock
gehörigen, Oranicnstraße 29 bclegenen Wohnhauses, taxiert zu
69 000 Mk., blieb Herr Johann Friedrich H a b e r sto ck hrer mit
53 100 Mk. Lctztbietender.

— Frcmdcn-Verkehr. Zugang in der verflossenen Woche laut
täglicher Liste des „Bade?Blatts " 620 Personen.

* Hochheim, 30. März . Gestern ereignete sich hier ein be¬
dauerlicher U «glück sf  a l l. Eine Anzahl kaum der Schule
entwachsener Burschen vergnügte sich auf einem Spaziergang am
Main mit Revolverschießen, als ein unvorsichtig abgegebener
Schutz plötzlich den 16 Jahre alten Philipp Noll so unglücklich am
Kopf traf , daß er alsbald verstarb. Der unglückliche Schütze wurde
verhaftet.

H Ems. 27. März. Zum Empfange der auf ihrer Studieul
reise durch die rheinischen Badeorte  im September
dieses Jahres hier eintreffeuden deutschen Arzte, deren Zahl
voraussichtlich etwa 250 sein wird, hat sich hier bereits- eine Kom¬
mission von 34 Mitgliedern gebildet, die sich heute morgen hier
im „Promenade-Hotel" zum erstenmal unter Vorsitz des Herrn
Landrat Duderstadt aus Diez und unter Anwesenheitdes Herrn
Ncg.-Rats v. Lucke, als Vertreter der König!. Regierung, der
Spitzen der städtischen Behörden, der Herren Badeärzte -c. ver¬
sammelte. Es wurde ein gcschästssührendcr Ausschuß mit Herrn
Landrat Duderstadt als Vorsitzendemund dem König!. Bade¬
kommissar Herrn Oberst a. D. v. Millich als 1. Stellvertreter,
Herrn Domänenrat Müller als 2. Stellvertreter , Herr»
Dr . Ernst als Schriftführer, Herrn Kurkasscn-Rendant Wagner
als Kassierer und Herrn Sanitätsrat Dr . Vogler als ärztlicher
Beirat geivählt. Der Generalsekretär der Studienreise, Herr
Dr . Gilbert, trifft in nächster Woche hier ein und soll demselben
folgendes Programm vorgeschlagcu werden: Nach Begrüßung am
Bahnhöfe und Frühstück im Quartier um 11 Uhr Festsitzung im
Kurfaalc, wobei Begrüßung durch die Vertreter der Regierung,
der Stadt und des Arztekollegiums. Hier wird Herr Ingenieur
Scherrer, der Leiter der Neufassungsarbeiten an den hiesigen
Quellen, über die spezifischen Gewichtsdifferenzen der verschiedenen
Mineralwasser und Herr Professor Dr . Fresenius aus Wiesbaden,
der vor kurzem hier weilte, über die chemische Zusammenstellung
der hiesigen Quellen einen Vortrag halten. Nach Besichtigung der
Kureinrichtungen findet um 3 Uhr im Knrhause das Festessen statt,
woran sich Ausflüge in die Umgegend, auf das Blei- und Silber¬
bergwerk, nach Nassau re. anschlietzen. Abends findet ein Garten¬
fest der Knrkommission und Bäderlai -Beleuchtung statt. Am
2. Tage beginnt die Sitzung schon 8Vs Uhr, wobei Herr
Dr . Reuter über Kurmittel und Indikationen unseres Bades und
Herr Dr . Ernst über Geschichte, Lage, Klima :c. von Ems sprechen
werden. Nach einem Gabelfrühstück erfolgt mittags die Weiter¬
reise, die Stadt hat 5000 Mk., die Kurkommission 2000 Mk. und der
Fiskus auch einen noch nicht festgestellteu Beitrag zu den Kosten
übernommen. — Der E i f e u b a h n f i s k u s soll beabsichtigen,
das den barmherzigen Schwestern gehörige Haus in der Garten-
ftraße käuflich zu erwerben, um hier, wie der Militarfiskus , ein
eigenes Kurlogierhaus  für minderbemittelte Eisenbahn-
bcamtc cinzurichten.

— Lorch, 29. März . Unter dem Vorsitze des Herrn Anton
Germersheimer von hier fand heute hier eine aus allen Orten
des Rheingaues sehr zahlreich besuchte Versammlung der
freisinnigen  V o l ks p a r t e i statt. In derselben er¬
stattete unser Reichstagsabgeordneter Herr Dr . Crüger einen
eingehenden Rechenschaftsbericht über seine Tätigkeit im Parla¬
ment. Er erörterte insbesondere seine Stellungnahme zu den
Fragen über Handel und Gewerbe, welche den Reichstag beschäf¬
tigten. Eingehend erörterte er namentlich diejenigen Versamm-
liingen, welche den deutschen Weinbau betrafen. Seine klaren,
sachlichen Ausführungen fanden seitens der Versammlung vielen
Beifall. Ein Vertreter der Zentrumspartei , Herr Etienne, führte
aus, daß die unrichtige Wiedergabe einer Äußerung des Herrn
Dr . Crüger über den Weinhandel nicht auf einer bösen Absicht
oder einem Verschulden seinerseits beruhten, sondern daß er da¬
zu durch unrichtige Wiedergabe in freisinnigen Blättern veranlaßt
sei. Herr Dr . Crüger erkannte an, daß die Zentrumspresse seine

durch eine Art Orgelpfeifen darstcllt und gleichzeitig die Jntervall-
Fortschrcitungenec. deutlich erkennen läßt. Was Frau Hanfstäugl
über ihre Gesangömcthode vorbringt, darf man eigentlich unbe¬
sehen unterschreiben—gedenkt man nur der vielen vortrefflichen
Sänger und Sängerinnen , die aus Frau Hanfstängls Schule
hcrvorgegangcn sind. Denn es gibt ja doch keine bessere Em¬
pfehlung für einen Lehrer als — seine Schüler. Der theoretische
Teil der vorliegenden Gesangsmethode erscheint allerdings zu¬
weilen etwas anfechtbar und auch die Sing -Aufgaben könnten bei
nächster Auslage noch manche kleine Korrektur vertragen. Aber
auch so kann die bei Gcbr. Schott in Mainz erschienene Hanfstängl-
Schule allen Gesangsfreunden aufs wärmste empfohlen werden.
Sie dürfte namentlich gcsangskundigcn Lehrern eine Fülle von
anregendem Material und manche neuen, interessanten Gesichts¬
punkte darbicten. O. D.

* „Ha u p t b l ä t t e r der g r a p h i schen Kunst d cS
15 . bis 18. Jahrhunderts in getreuen Nach-
b i l d » n g c n". Hcrausgegeben und verlegt von Fischer
u. Franke, Berlin . Preis jeden Blattes 25 Pf. Die Bestrebung;»,
.die Kunst dem Volke näher zu bringen, haben seit kurzem eine
großartige Förderung erfahren durch die Hauptblätter de:

-graphischen Kunst des 15. bis 18. Jahrhunderts , welche der durch,
seine volkstümliche Kunstrichtung rühmlichst bekannte Verlag von
Fischer n. Frauke in Berlin veröffentlicht. Wir haben hier ein
Werk vor uns , das bei außerordentlich billigem Preise in denkbar
getreuen Nachbildungen einen guten Teil jener herrlichen Schätze
der Kunst der Vergangenheit, welche bisher nur den Bemittelte,r
und eigentlichen Kunstfreunden zugänglich waren , den weitesten
Volksschichten erschließt. Das ist in der Tat ein Unternehmer,
dessen Folgen nur die günstigsten sein können. Gibt es doch keine
bessere Schule des Kunstverständnisses und des Kunstgenusses, alS
sie die ehrlichen und tüchtigen Arbeiten unserer Vorfahren bieten.
Denn bis ans ganz wenige Ausnahmen haben wir es mit Werken
deutscher Kunst zu tun , zumal wir die so reichlich berücksichtigten
Niederländer doch auch den Deutschen im weiteren Sinne zu-
rcchncn müssen. Mit Recht nehmen denn auch Dürer und Rem-
brandt den bcdcntcndsten Raum ein, aber auch die anderen triff-
licheu Meister, ein Cranach, Burqkmair , Holdem, van Dyck,
Lukas van Leyden u. v. a. finden wir gebührend vertreten. Aiif
die Ausführung und Ausstattung der schönen Blätter ist die
größte Sorgsalt verivendet: insbesondere hat sich der Verlag mit
feinem Verständnis für die in der Art des Materials begründete
künstlerische Wirkung bemüht, ancĥ das Papier der Hauptblättor
in Struktur und Färbung den Originalen täuschend ähnlich
fertigen zu lassen. Es gibt einen höchst erfreulichen Beweis von
der Güte des Werkes sowohl als von dem Bedürfnis des P >iü!i-
kiimS nach wirklich guter Kunst, daß die erste Auflage der ersten
Folge vvn hundert Hauptblüttern schon einen Monat nach dem
Erscheinen vergriffen war, so daß sich der Berlag veranlaßt sah,
nicht nur sofort eine Nenaiiflagc zu veranstalten, sondern au.Y
mit einer „Neuen Folge" hcrvorzutrcten, die uns soeben weitere
fünfzig Blätter beschert, welche sich loürdig den früheren an-
schließen. Mögen die Blätter auch ferner erreichen, was sic be¬
zwecken: die Freude am Gcntiß guter Knust überall zu verbreiten.
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jsterichtiaungcn in durchaus loyaler Weise ausgenommen habe und
sübrte aus , daß bei den parlamentarischen Berichterstattungen
Rebler nicht zu vermeiden seien. Die in dem Reichstag von
morgens bis abends beschäftigten Vertreter der Presse hätten
stundenlange Verhandlungen in einem kurzen Bericht wicderzu-
«eben und da sei es nicht zu vermeiden, daß Unrichtigkeiten unter¬
liefen, deren jedesmalige Richtigstellung ganz unmöglich sei. Herr
sn,. Jung von Lorch verbreitete sich noch über die Handwerker¬
srage. Er mar mit Herrn Dr . Erüger einverstanden, daß die
iberalen Ideen kräftig zu fördern seien und erblickte mit rhm die

schwerste Gefahr für dieselben in den Bestrebungen des Bundes
der Landwirte. Herr Dr . Alberti-Wiesbaden erörterte noch kurz
die Stellung der Parteien im bevorstehenden Wahlkampfe und das
Bündnis zwischen der nationalltberalen und loniervativen
Partei und dem Bund der Landwirte. Er führte aus , wie sich der
Bund zn der nationalliberalen Partei bisher gestellt habe und
lcat dar daß ein vom Bunde unterstützter Kandidat vor allem
anderen die Interessen des Bundes zu fördern habe. Auch seinen
Ausführungen zollte die Versammlung lebhaften Beifall.

* Saiger, 29. März. Heute morgen um 19 Uhr entgleiste der
«ug der Kleinbahn der Gewerkschaft Konstanze in Langenaubach.
Dem Betriebsführer Dörr aus Haiger wurden beide Berne
abgefahren.  Bereits um ^ -11 Uhr vormittags wurde er
in die chirurgische Klinik nach«Gießen verbracht, wo er kurz nach
Ankunft seinen Verletzungen erlegen  ist . Die Eisen-
Sahnstrecke wurde polizeilich gesperrt.

* Mainz, 3». März. R h c i n p e g e l: 44 cm gegen 46 cm
am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
<3. Wiesbaden , 30. März . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niems  Ver¬
treter der König !. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsan¬
walt I) r. Mülle  r . — Wegen schwerer  K n p p e l e i
hatte sich heute die 4804 in Hülbingen in Württemberg
geborene Franziska Hoffmann  von hier und wegen
einfacher Kuppelei der 1860 in Essen geborene Geschäfts¬
reisende Moritz H e y m a n n , ebenfalls von hier, vor
der Strafkammer zu verantworten . Die Angeklagte
Hoffmann nennt sich Masseuse; sie ist von ihrem Mann
geschieden und hat einen recht schlüpfrigen Lebensweg
hinter sich. Früher hat sie selbst unter sitteupolizeilicher
Kontrolle gestanden, daun hat sie im Jahre 1888 und
früher ihre zwei damals kaum 16 Jahre alten Töchter
an hiesige reiche Lebemänner verkuppelt — der Fall , der
einiges Aufsehen erregte , dürfte ja noch erinnerlich sein
— und war dafür im Januar 1889 mit 3 Jahren Zucht¬
haus bestraft worden . Als sie 1802 diese Strafe verbüßt
hatte, zog sie wieder mit einer ihrer , übrigens außer¬
ehelich geborenen Töchter, der Minna Schäffner , hier
zusammen und nun soll sie dieselbe, die inzwischen statt¬
lich herausgewachsen ist und in der Kirchgasse ein Ab¬
steigequartier eingerichtet hatte, wiederum der Lebewclt
zugeführt haben. Was der Angeklagte Heymann , der
einmal wegen Beihilfe zur Kuppelei vorbestraft ist, da¬
mit zu tun hat, ist uns , da die Verhandlung hinter ver¬
schlossenen Türen vor sich ging , nicht recht klar geworden,
wahrscheinlich soll er die Hoffmann bei dem schmutzigen
Geschäft des Verkuppelns der eigenen Tochter unterstützt
haben. Unter den 14 Zeugen befanden sich Inhaber ver¬
schiedener hiesiger kaufmännischer Geschäfte, Handwerker,
ein bekannter Herr aus den Reihen der obersten Zehn¬
tausend und die Verkuppelte . Der Herr Staatsanwalt
beantragte gegen die Hoffmann 3 Jahre Zuchthaus, den
Heymann, bat er, freizusprechen, da bezüglich dieses An¬
geklagten die Verhandlung kein genügendes Belastungs¬
material ergeben habe. Das Gericht verurteilte die
Hoffmann, die sich nach dem Antrag des Herrn Staats¬
anwalts heulend auf der Anklagebank herumwälzte , zu
1 Jahre Gefängnis . Was die Strafausmessung augeht,
so erkannte das Gericht an , daß die Sache diesmal doch
wesentlich milder liege als vor vier Jahren , denn jetzt
sei an der Tochter nichts mehr zu verderben gewesen.
Der Angeklagte Heymann wurde freigesprochen. Der
Hoffmann wurde noch 1 Monat Untersuchungshaft auf
die Strafe ungerechnet.

M Cassel, 29. März . Die Liebcstragödie am
ft u I &a uf c r , über die wiederholt kurz berichtet wurde, bildete
am gestrigen Samstag den Gegenstand einer umfangreichen Ver¬
handlung vor dem Kriegsgericht  der 22. Division Cassel.
Es handelt sich um den in der Nacht vom 8. znm 0. Februar d. I.
auf der Renthossbastion am Fnldauler «dicht am Justizgebande)
von Unteroffizier Fritz Degen (geboren 18i7 zu Wettlage in |
Hannover gegen seine Braut , die Elise Hemel  aus Oberaula l
Zuletzt in Hannover als Dienstmüdcheniverübten Mordveriuch.
Deaeu ist imHerbst 4894 bei hiesigem Husarenregiment eingetreten, .
bat sich aut geführt, war ein tüchtiger, schneidiger Kavallerist und
ist bereits 1899 zum Unteroffizier avanciert. Der Heine , mit der¬
er zwei Kinder hatte, suchte er sich, als sic nach Casie neulich
znrückkehrte und aus Heirat drängte, zn entledigen., umso mehr,
als er eine andere Braut , die ihm beffer gefiel, ge,linden hatte.
An lenem Abende holte er sic ab, sie machten einsame Spazier-
öänae kehrten in Lokale ein, wo sie noch niemals gewesen uns
naMbe'm D vergeblich versucht, der Braut den Verlobungsring

rieben ' kehrten sie durch Vorauc und am Fuldauser entlang
in dunkler' Nacht um 12 Uhr einsam nach Hanse. Schon ans der
chwankende» Drahtbrücke - so bezeugt die Hemel - wollte D.
sic"in die Fnlda werfen, denn er wollte sie mit Gewalt dazu
bririacn sich einmal ans die Oucrstangcn der Brüstung zu stellen
und hinab in die damals sehr starke Strömung zu schauen. Sie
i-i&ft di von ihm los, lief fort, D . holte sic an der Renthofsmauc-
am 'ftustizpalast wieder ein, machte dieselbe unsittliche Annäherung
n e an der Drahtbrücke und während sie nun sich gegen die
niedriac Mauer der Renthossbastion zurücklegtc und sträubte,
packte sie der Bräutigam plötzlich am Kopf und Beinen und warf
Ne hinab in den Fluß . Trotz der 13 Dieter Höhe ertrank wie
drrck, ein Wunder das Mädchen nicht — weil die Rocke sich sall-
ictitrmartia aufgebläht hatten — sie erlitt durch den Sturz in den
ftlust zwar schwere, aber nicht lebensgefährlicheVerletzungen, sie
blieb bei Besinnung, rief laut um Hilfe und wurde durch den in
der Nähe befindlichen Musikanten Flöthcr und ander- Leute ge¬
rettet Sofort hat sic diesen Leuten mitgcteilt, daß ihr Bräutigam
sie in den Fluß geworfen habe. Die Behauptungen der Hemel
werden durch eine Reihe Zeugen bestätigt, insbesondere bekundet
ftlötber l der 20 Schritte von der Mordstellc hinter einem Banme
stand, um zu belauschen, wie die beiden sich liebkosen würden», daß
Bräutigam und Braut an ihm vorbeigingen »ach dem Halbkreis
der Renthossbastion, eö kam dann zu einem kurzen Wortwechsel,
wobei das Mädchen wiederholt abivehrend äußerte: „Nein ich tue
cs nicht mehr, laß mich rc." Daun hörte er ein Geräusch, sah, wie
der graue Mantel des Unterossizierö sich bewegte, plötzlich ein
gellender Angstschrei und kurz darauf hörte er einen „Plumps" im
Wasser wültrend der Unteroffizier allein von der Rcnthossmaner
stch entfernte und eiligst nach der Stadt zulief. Flöther sprang
dann hinab an den Fluß und rettete das Mädchen. Ter Untcr-
osiizier war inzwischen — als ob er von den Vorgängen am
Fuldauser nichts wisse— in die Wohnung seiner Braut gelaufen
und hatte, jedensallS in der Absicht, sich ein Alibi zu schassen, dort
gefragt, ob die Elise noch nicht znrückgckchrt sei. Dabei fing cr
gleich, ohne gefragt zu sein, zu erzählen an, dieselbe habe sich ge-
wist ein Leids angetan und sei in die Fnlda gegangen, ste liatten
sich unterwegs gezankt wegen der Kinder und der Heirat, daraus
sei sic von ihm fvrtgclauscn re. Hierin gipfelt auch die Ber
teidigung dcS Angeklagten vor dem Kriegsgericht,' die ganze Be¬

schuldigung der Hemel sei unwahr, sic sei vielmehr nt selbst¬
mörderischer Absicht in den Fluß gesprungen. Der Hemel, welche
29 Jahre alt ist, wird allerdings von den verschiedenen Herr¬
schaften, bei denen sie diente, kein günstiges Zeugnis gegeben, sie
log, war unehrlich rc. Auch Krankenhaus-Direktor Israel tit
Hersfeld bekundet als Sachverständiger, , daß das Mädchen
hysterisch war , Visionen hatte, an Verstandesschwächc litt und da¬
mals vor Jahren nicht ganz normal war : auch hält er sie für un¬
glaubwürdig. — Daraufhin vereidigte das Gericht die Hemel nicht
und endigte die Verhandlung mit der FreisprechungDegens,
gegen den der Anklagevertreter, Kricgsgerichtsrat vr . Wöllnng,
aus voller Ilberzeugung das Schuldig und 6 Jahre Zuchthaus,
Degradation rc. beantragt hatte.

* Der Prozeß des BlnmenmedinmsAnna Rothe. Das Ge¬
richt verurteilte , wie schon gemeldet, das Blumenmcdium Rothe
wegen Betrugs in 48 Fällen und versuchten Betrugs in 12 Fällen
zn einem Jahre und sechs Monaten Gefängnis. Acht Monate
wurden auf die erlittene Untersuchungshait angerechnet. — Das
Urteil wird folgendermaßen begründet: Das Gericht ist der An¬
sicht, daß der größte Teil der Teilnehmer sich in der Annahme be¬
fand, Vorführungen aus der Geisterwelt zu fehen. Diese Per¬
sonen seien in ihrem Vermögen geschädigt, für Taschenspielerkunst¬
stücke hätte niemand so hohe Summen gezahlt. Das Gericht ist
überzeugt, daß die Angeklagte bei den Trancereden bei vollem
Bewußtsein war : wenn sie auch hysterisch veranlagt ist, so hat sie
doch nicht unter einem die Strafbarkeit ausschlietzendcn Zivange
gehandelt. Berücksichtigt wurde, daß die Angeklagte sich mit einem
verhältnismäßig bescheidenen Gewinne begnügt hatte und daß
sie vielleicht auch geglaubt hat, ein gutes Werk zu tun, indem sie
den vielfach von ihrer Religion abgefallcnen Spiritisten durch
eine Verbindung mit der Geisterwelt wieder den Glauben an Gott
und das Jenseits beibringen könne. Das sei ja auch in vielen
Fällen gelungen, anderseits war strafschärfend, daß sic m t t d e r
Religion frivol Mißbrauch getrieben  und dafj
sic noch nach der Festnahme Dinge, die nicht zu leugnen waren,
hartnäckig a b l c u g n e t c. Die Angeklagte behielt sich thrc Er¬
klärung über den Strafantritt vor : bei ihrer Abführung wurde
sie teilnahmsvoll von den sich wie fanatisiert gebärdenden Spiri¬
tisten umdrängt.

Kleine Chronik.
In der chemischen Fabrik  vorm . Bernhardt

n. Co., Mühlheim a. Rh ., ist gestern nachmittag Grvtz-
f e u c r ausgebrochen, durch welches das Farbmahl-
gebäude mit Materialien und Maschinen zerstört wurde.
Der Schaden wird ans eine halbe Million geschätzt. Der
Betrieb erleidet keine Störung.

Eine in .Königsberg  lebende Oberleutnants¬
witwe hat in einem Anfalle von Schwermut ihren
beiden Töchtern  im Alter von 10 und 7 Jahren
und sich mit einem Messer die Kehlen durch¬
schnitten.

Der „Grotzherzogliche Acker- und Gartenbau -Berern
in Luxemburg  wird gelegentlich seiner fünfzig¬
jährigen Jubelfeier im Monat August 1908 eine Inte r-
nationale Acker - und Gartcnbau - Aus-
st e l l u » g veranstalten.

Ans Rennes,  29 . März , wird gemeldet: Ein
sehr bekannter Bankier stellte seine Zahlungen ein und
ist unter Hinterlassung bedeutender Passiven geflüchtet.
Wie es heißt, sind besonders Kongregationen an dem
Verlust stark beteiligt.

Aus Cherbourg,  29 . März , wird gemeldet: Das
Unterseeboot „Narval " stieß mit dem Schlepper der
Marincbauverwaltung „Navette " zusammen. Der
Schlepper sank, die Mannschaft wurde gerettet.

Ein heftiger W i r b e l stu r m verwüstete
mehrere am Meere gelegene Städte auf Mada¬
gaskar.  Der angerichtete Schaden ist erheblich.
Menschen sind nicht nmgckommen.

Aus Buenos Aires,  28 . März , wird gemeldet:
Stürme,  begleitet von heftigen Regengüssen, sind auf
die furchtbare Hitze der letzten Tage gefolgt . Mehrere
Stadtviertel stehen unter Wasser. In der Nachbarschaft
ist viel Vieh umgekommen.

Achte Nachrichten.
Konti n ent al - Telegrapyen '- Kompagnie.
Paris , 39. März. MinisterpräsidentC om b c s richtete an

den Kriegsminister anläßlich des Übertritts desselben zur Reserve
ein Schreiben, in welchem er demselben den Dank der Regierung
und der Republik für die langen ausgezeichnetenDienste aus¬
spricht. Combes fügt hinzu, er freue sich bei dem Gedanken, daß
der Diensteifer und die Hingebung, von denen der General
während seiner militärischen Laufbahn stets Beweise ablegte, dem
Lande durch weiteres Verbleiben an der Spitze der Armee als
Kriegsminister erhalten bleibe.

Petersburg, 29. März. Das Tifliser Amtsblatt „Kawkas"
meldet: Unruhen  kamen am 22. d. M. in B a t u m vor. Bei
der Abreise der Anwälte, welche die wegen Ausschreitungen ver¬
urteilten Arbeiter verteidigt hatten, sammelte sich am Bahnhofe
eine große huldigende Volksmenge mit einer roten Fahne an.
Als der Zug abfuhr, ging der Volkshaufe mit. Der Zug wurde

: angehalten und das Bahngleisc mußte, um Unglücksfälle zu ver¬
hüten, geräumt werden, worauf der Zug wciterfuhr. Vom Bahn¬
höfe zog die Arbeitermenge, weitere Fahnen mit regicrungssetnd-

! ljchcii Aufschrifteit entfaltend, den Maricnprospckt entlang und
gab Revolverschüsse ab, wodurch aber niemand verletzt wurde.

; Beim Herannahen des Militärs verlies sich die Menge. Auch iu
> Baku  fanden kürzlich Unruhen statt. Beim Marienplatze

sammelte sich ein Bolkshaufc an, der regierungsfeindlicheProkla¬
mationen verteilte. Ein Teil der Ruhestörer wurde von der
Polizei und Kosaken zerstreut, ein anderer erhielt Zuzug, rottete
sich nochmals zusammen und bewarf die Polizei und die Kosaken
mit Steinen . ES gelang schließlich, die Menge zu vertreiben.
Abends war die Ruhe wieder hcrgcstcllt. Der Bize-Gouverneur

, wurde am Kopfe und einer Hand leicht verwundet, auch wurde
ein Kosak verivnndet. 21 Ruhestörer wurden verhaftet, davon er¬
hielten 18 Arreststrafe von 1 bis 4 Monaten.

; Depesche nbureauHcrol ».

Berlin , 30. März . Für morgen steht eine M a s se n
! Aussperrung  von 12 000 Arbeitern der Berliner
! Holz-Industrie in Aussicht.

Berlin , 30. März . Nach dem „B . T." ist der drohende
! Iserlohner Arbeiter-Aiisstand gestern mittag ausgeglichen
j worden.

Berlin , 30. März . Einer Budapester Depesche des
„B. T ." zufolge fand gestern abermals eine von Sozial
Demokraten einberufene Volksversammlung am Frei
heitsplatze statt, um gegen die von den Klerikalen im
Parlament erhobenen Beschnldigungen, daß die Sozial¬
demokratie an die Polizei verkauft sei, zir protestierm.
Tie Dersannnlung , der über 20 000 Teilnehmer bei-
wohnten, verlief vollständig ruhig und schloß mir dein
Gelöbnis , beim Andenken an die auf dem Freiheilsplatze
im Jahre 1848 verbluteten Märtyrer nicht zu ruhen, bis
die geistlichen Güter säkularisiert sein werden. —- Am
Sänistägäbend fand eine von der UniversitätS-Jügend zu

Ehren der Kossuth-Partei veranstaltete ..̂ ampwn-
serenade statt . Ein mehrere Tausend Köpfe starker Zug
bewegte sich von der Universität aus durch die Haupt¬
straßen patriotische Lieder singend, bis zum Lokale der
Unabhängigkeits -Partei , wo Präsident Kossuth und
andere Abgeordnete der Jugend für den Ausdruck der
Begeisterung dankten. Nach einem Ilmzuge durch die
Stadt löste sich der Zug ruhig auf. — Auch in Agram
erfolgten am Samstag wieder ernste Ansammlungen,
doch wurde die Ruhe nicht gestört, da alle Straßen von
Militär und Gendarmerie besetzt waren.

Berlin , 30. März . Aus Madrid  wird dem „B. T ."
telegraphiert : Seit den letzten Stndenten -Kundgebungcn
herrscht zwischen dem Gouverneur und der Studenten¬
schaft Valencias , für welche die ganze Stadt Partei er¬
griffen hat , ein gespanntes Verhältnis , das sich in täg¬
lichen Tumulten äußert . Am Samstag sollen diese einen
ernsten Charakter angenommen haben. Da die Regie-
rimg ans Seiten des Gouverneurs steht, werden wertere
Unruhen befürchtet.

Berlin , 30. März . Nach einer New-Yorker Depesche
des „Berliner Tageblattes " ist Admiral Tewey von«
Präsidenten Roosevelt persönlich wegen seiner Äußerung
über die deutsche Flotte zur Rede gestellt worden. Der
Admiral erklärte , seine arglosen Bemerkungen seien
keineswegs für die Öffentlichkeit besümmt gewesen, wo¬
von der 'deutsche Gesandte Baron Speck von Sternburg
sofort Nachricht erhielt . Letzterer berichtete nach Berlin,
Admiral Teweys Renommisterei biete zu einer diploma¬
tischen Aktion keinen Anlaß , da derselbe schon lange nicht
mehr ernst genommen werde.

Prag , 30. März. Die landwirtschaftliche Zcntral-
Gesellschast für Böhmen hat in ihrer gestrigen Volksver¬
sammlung beschlossen, die Regierung aufznsordern, eine
rationelle Kultur der Gerste einzuführen, und ber Er¬
neuerung der Zoll- und Handels-Verträge die böhmische
und mährische Gerste gegenüber den durch den neuen
deutschen Zolltarif drohenden Gefahren in Schutz zu
nehmen.

Orleans , 30. März . In einer Versammlung hervor¬
ragender katholischer Persönlichkeiten hielt der Bischof
von Orleans eine Ansprache, welche wahrscheinlich seine
Maßregelung durch die Regierung zur Folge haben wird.
Von den kongreaanistischen Schulen sprechend, erklärte der
Bischof deren Schließung für einen Rechtsbruch. Die
Mönche wären von der Regierung in einen Hinterhalt ge¬
lockt worden, weil die Negierung, obgleich sie die kon-
greganistischen Schulen veranlaßt hätte, die gesetzliche
Erlaubnis zum Unterricht nachzusuchen, doch fest ent¬
schlossen gewesen sei, die Unterrichtstätigkeit zu ver-
hindern.

L»«don 39. März . König Eduard verläßt heute nachmittag
3 Uhr 15 Minuten London und bcgiebt sich nach Portsmouth, wo
er abends an Bord der königlichen Yacht„Viktoria and Albert"
sich nach Lissabon einschiffen wird.

London. 39. März . Wie die Morgenblättcr berichten, beläuft
sich der Wert der Kohlen,  welche für die englische Marine pro
1994 notwendig sind, auf 2 Millionen Pfund Sterling , 399 909
Pfund mehr als im Vorjahre. Mehrere Blätter messen den Ver¬
suchen der Admiralität zwecks Einführung von flüssigem Heiz-
material großen Wert bei.

Rom, 30. März . Beim nächsten Konsistorium am
^.  Mai werden keinerlei französische Ernennungen er¬
folgen. Der Papst hat eine Cirkularnote an 'die franzö¬
sischen Mönche gerichtet, worin er sie von dem Armuts-
gclübde entbindet und sie ermächtigt, das Kleid der welt¬
lichen Geistlichen zu tragen . — Nach den neuesten Mel¬
dungen aus Sorrent  wird Prinetti in den nächsten
Tagen daselbst eintressen und mit dem Grafen Bülow zu-
sammentreffen. — Graf Bülow traf gestern in Neapel
ein und reiste alsbald nach Sorrent weiter.

Ncw-Uork. 30. März . Der Senator Hanna erklärte sich in
Arbeiterfragen  als Gegner eines jeden obligatorischen
Schiedsspruches. Er will die Konflikte zwischen Arbeitern und
Arbeitgebern auf friedlichem Wege erledigt wissen.

sick. Berlin , 39. März. Nach einem Telegramm ans K ö n i g s-
Hütte  verunglückten auf der Lanra-Grnbe drei Bergleute durch
Kohlenfall. Einer wurde getötet, die beiden anderen schwer¬
verletzt.

hä . Berlin . 80. März . Unter den Berliner Spiritisten hat die
Bernrteilung des Blnmenmedinms Anna Rothe große Aufregung
üervorgerufen. Am nächsten Freitag soll eine große S p t ri¬
tt st en - Bersammlnng  zur Besprechung des Urteils statt-
sindcn. — In der vorletzten Nacht erfolgte ans dem Knrfürstcn-
damm ein Z u s a m m e n st o tz zwischen einer Droschke und
einem Wagen der elektrischen Straßenbahn, wobei der Insasse der
Droschke so schwer verletzt wurde, daß er bald darauf verstarb.

sick. Wie«, 39. März . Der 42-jährige Diener der Bodcnkredit-
Anstalt, Franz Kopetsky, hat seine Frau wegen Ehebruchs
durch einen Gewehrschuß getötet  und sich damr selbst der
Polizei gestellt.  _

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurrer Börse

vom 39. März , mittags lB/ . Uhr. Kredit-Aktien 217.89, Diskonto-
^ommandit 196.10, Staatsbahn 148.99, Lombarden 14.79, Laura¬
bütte 225, Bochumer 194.89, Gelscnkirchcner 185.39, Harpcncr
184.70. Tendenz: fest._ _

Geschäftlich» .
Hautausschiäge.J  Ihre „Obermeyer's Herba-
Seitc" bei zwei Patienten mit chronischem Ekzem in Anwendung
aebracht, und bin ich mit dem Erfolg sehr zufrieden. Z. h. p. Stck.
75 Psg. u. Mk. 1.25 i. all. Äpotbcken und Drogerien. Fabr.
I . üjinth. Hanau. Best.: 90 */o Seife, 3 % Arnica, 2 u/o Salbei,
j ;5 “/0 Wlsserbecherkrt., 3,5“/« Harnkrt. F70

hochelegant,grösste
Auswahl, jode

Preislage. 784
36 Langgassc 36.

Hitz -Schirme,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

Di- Abend-An«»«!»- 1« Kette«.
Leitung: W. Schulte vom Brühl ln Wiesbaden.

Berantwortlicher Rcdaftcur sür Politil und WeuiDeton; SB. Schalte »oat Brühl;
für den ädrigen redaktionellenTeil : ll . Rülherdt : ihr die ünzeigen und

Slietlainens tz. Dorna nt : Amtlich ln Wnrbaden. .
Druck und Verlag der iS. Schcllendcrglchen tzai Bnchdrnckerct in Wiesbaden.
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Nach dem öffentlichen Börsen - Kursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M*

r rfd . Sterling = M 20 .40; 1 Franc , 1 Lire , I Peseta , 1 Lei — M. 0 .80; 1 »sterr . fl. L G. = A 8; 1 fl. ö. Whig . = Jk  1 .70; 1 österr .-ungar . Krone — 0.86; 1 fl. holl . — M. 1 .70; 1 skand . Krone = A  1.26; 1 alter Gold-Rubel = A  8.2i
1 Bube ], alter Kredit -Eubel = A  2 .1«; 1 Peso — A i\  1 Dollar — A  4.20; 7 fl. süddentsche Whrg . = M. 12 ; 1 Mk.-Bko. = M 1.60; 100 fl. «sterr . Konv .-MUnze — 108 fl.-Whrg . — Reichsbank - IOisconto i/s nCt.

37» D. R.-Anl. (abg.) M 102.60
37* » » - » 102.60
8. » » - » 92.70
87» Pr . c. St.-A. (abg.) » 102.50
87» » » » - » 102.60
8. » » » - » 92.70
4. . Bad. St.-A. » 105.30
87- » » (abg.) s. fl 100.10
87» » » » M 101.25
4. . Bayr. Abl.-R. s. fl 103.30
87- » E.B.u.k .A.A 101.76
8. . » E. B. Anl. » —
87» Hamb. St.-Rente » —
37* » St.-Anl. » 101.
8. . » » » 90.40
4. . Gr. Hess. St.-R. » —
4. . » » Anl.(v.99)» 105.80
87» » » » » 101.20
3. . » * * » 90.90
8. . Sächsische Rente * 90.90
4. . Württ . A. » 101.70
«7- » » (abg.) » 101.50
87» » » » 101.50
8. . » » » 92.10
3 Franz . Rente Fr.
1,°., Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 41.
17« » Anl. v. 87 » 45.30
1*/« » » » » (kl.)* —
3. . Holl. A. v. 1896b. fl. 95.60
4. . Ital . Rente i. G. Le
4. . » » ult. » _
4. . » » lOOOr » 103.40
4. . » » kleine * —
2,«. » * » _
4. . Norw. A. v. 92 A _
37» > * » 100.50
3. . » » »
4. . Oest. Goldrente 5. fl. 104.
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
5'/« » St. O. (F.J .) S. » _
5. . » (abg.G. C.L.) » _
3. . » Lokalbahn Kr.
47, » Silb.-RL Jan .ö.fl. 101.10
47. » » » April » 101.10
47, » Pap. » Febr. » 101.10
47° » » » Mai »
47» Portug . St.-Anl. A
47- » Tab.- » »
3. . » äuss. Sch. £
5. . Rum. (alt) v.81-88A 99.
6. . » »92 » 98.90
6. . » » 93 » 98.90
5. . » Sebatzanv». » 100.50
4. . » vou 90 » 87.
4. . » » 91 » 86.40
4. . » » 94 » 86.40
4. . » » 98 » 86.40
4. . » » 98 » 86.40
4. . Russ. Cous. v. 80 » 101.10
4. . » Gold-A.v.89»
4. . » » II v.90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl.
37. Sebv.O.v.80(abg.)»(L —
37» » * * 86 * 100.30
87» » » » 90 » 100.60
3. . * * * 92.20
4. . Serb. amort. v. 95 » 79.30
4. . Span.v.82(abg.)Pes.

Türk .-Egyp.-Trb. £» Zoll -0 .v.86Fr.
86.70

37»
5. .
5. . » Fund. v. 88 A 104.50
4. . » priv.stfr.v.90*
4. . * cons. * *
i . . » conv.Lit.B.Fr.
t. * * c . *
i . . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. A 102.40
4. . » » (kl .) » 102.70
8. . » Eis. Thor » 89.30
4. . » St.(Kr.)Rt.Kr. 100.20
47» »E .B.v.89stf.G..Ä
47, » » Silber fl. fl.
4'/. » Inv.-A.v.88 —
5. . Arg.1.G.-A.V.87 Pes.

i v:
» » v.88 A 84.

Chin. St.-A. v. 95 £ 105.10
67» » » A
6. . » » v. 96 £ 100.70
47- » * v. 98 * 92.75
4. . Egypt. unlfio. A. Fr. 109.
87» » privil. » » —
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.10
5. . »äus.v.99stf.408,£
6. . » » 2040r »
8. . » cons. Pes. 26.10

Zf.
4. .
3'/»
8*/*
3'/.
8. .
37-
8*/>
3V>
87»
87»
87»
37»
87»
37-
87»
37-
4. .
4. .
8. .
87»
4 .
87»
87»
87»
4. .

Provinz- u.Städte-An!.
Rheinpr.XX,XXI M.  104.70
do. X, XII-XVI » 100.70
do. XIX » 101
da. XVIII » 95,80
do. IX,XI n.XIV » 91.50

Prav. Posen » 100.30
Frkf .a.M.L,Nu .Q» 100.10
do. Lit. R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

8 T.
T v. 91
Uv . 93
Vv . 96
W v. !

do. 8tr.-B. v. 99
do. v. Bockenh.

Berlin von 86/92
Bingen von 1900
do. von 1901
do. von 95
do. von 98

Darmstadt von 91
do. von 88 u. 9k
do. von 79 u. 81 ,
do. von 97

Erlangen v. 1900

100.10
100.10
100.10
100.20
100.80
100.20

100.20
99.90
99.10

87» Giessen von 90 Ji 'i -
87» do. » 93 » —

) 87» do. » 96 »
l 87» do. » 97 »
1 4- . Hanau »
) 4. Heideiborgv.1901» 103.30

4. Homburgv.d. H. » —
) 4. do. von 99 » 102.50

4. Kaisers!, v. 91 » 101.40
87» do. von 89 » 99.70
87» do. » 97 » 99.70
4. Karlsruhe v. 1900 » 103.25
8. do. von 86 » 93.
3. do. » 89 » 91.
3. do. » 96 »
8. do. » 97 » 92.80
87» Kassel (abg.) » 100.
4. Köln von 1900 » 103.50

, «7» Limburg (abg.) » —
4. Ludwigsh. v. 1900» —
4. do. von 90 u. 92 »
87» do. » 96 » 100.4- Magdeburg v. 91 » 104.504. Mainzv. 91 » 100.10
4. do »99 »
4. do. » 1900 » 104.50
37» do. » 78 u. 83 *
8'/, do. » 86 u. 88 »
87»
87»

do. (abg.) J. »
do. von 94 »

—

4. Mannheim v. 99 » 103.26
4. do von 1900 » 103.25
8'/» do »88 »
87» do. » 95 »
3'/. do. » 98 » 100.30
4. München v. 1900 * 104.90
4. Nürnberg v. 1899 »
87» do. * 100.30
4. » Pforzheim v. 99 * 101.
87» do. (abg.) v. 83 * 99.40
4- - Wiesbadenv.1900» 103.50
4. » » » 1901» 108.50

_97»
87»

do
do (abg.) »von 87 *

8'/» do. » 91(abg.)»
87» do » 96 »
87» do »98 »
37» do » 1902 »
87» Worms von 87/89 » 100.50
37» do. » 96 » 109.40
4. . do »92 » 100.10
4. . Würzburg v. 99 » 104.
37» Amsterdam h-fl-
47» Buk. v. 84 (conv.) A
47» do »88 » »
47» do. »95 » *
47» do. »98 » » _
4. . Christi ania v. 94 »
37» Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 81.30
3,s. Neapel st. gar. Le 100.30
3,8.
4. .

do. (kleine) »
Rom(i-Gold) gr.I »

100.10
103.10

4. . do. II/VIH » 103.10
4. . Stockholm v. 80 A
5. . Wien (Gold) »
5. . do. (Papier) fl. fl.
4. . do. von 98 Kr.
6. . St.Buen.-Air.92 Pes. 41.50
47* do. £

Divld.
Vorl. L. Bank-Aktien.
67« Dsclie. Rb. A  151.
87» Frankf. Bk. » 189.80
5 Badische» R. 118.60
0 0 B. f. ind. U. A 74.
2 Berliner Bk. » 91.60
0 Brest.D.-Bk. » 107.
6 4 Drmst. Bk. s. fl. 142.

H 11 Dtsohe. Bk. A. 218.
17» » Eff. u. W. R. 105.
5 3 » Gen.-Bk. A 100.60
6 » Ver.-Bk. » 126.409 8 Diik.-Ges. » 195.10
8 4 Dresd. Bk. » 150.75
57» » Bankver. » 102.509 Frkf. H.-Bk. » 196.
77» » Hyp.O.-V. » 141.206 57» Mitteid. C.B. » 112.90
•/.« 4 Oe»t.-U. B. Kr. 116.
57» Pfälz. Bk. A 101.409 » Hyp.-Bk. » 190.7 Pr. B.-C.-B. R. 143.20

■77» 67« Wien.B.V.ö.f!.(126 25
5 Wrtt. N.-B. sfl. 109.50 "

»Ver .-Bk. » 149.507

Divld.
Vorl. L. Industrie-Ak tien.
127» 13 A1.(507«E.) Fr. 178.50

4o8 47° B.Zokt.Wh. fl. 77.
4 S.lbl.(40°/oE).Ä

do. KOOOr» 106.20
15 15 Bleist.Fab.N. » 238.
0 0 Brau-V.S.-T.» 35.50

13 »Binding » 256.
7 7 »Duisburg » 122.

127» 127» » Eiche Kiel» 188.
8 9 » Hon.Frkf. » 172.50
8 9 » » Pr.Akt. » 17-5. -
8 8 »Kempff » 134.50

14 » MainzA.B. » 285.50
77» 77» »Parkbr . » 114.
9 77» » Sonne, Sp. » 126.50

13 13 »Stern,Ohr.» 239.
6 6 »Storch,Sp.» 101.
4'/» 57» »Tivoli,Stg.» 98.30
5'/» 6 »Vereinigte» 107.50
5 6 »Weißer,W.» 103.50
6 6 »Nio.,llofbr.»
5 6 »Nürnberg » 119.
67» 67» »Pforzheim» 109.60
8 8 »WormsOe.» 126.
6 Cem.Heidolb.» 113.80
4 »F.Karlst, » 91.50
8 »Lothr.Metz» 127.70

24

0
16
12
10
20
0

137
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

15
10
12
0
4
6

11
47-
8

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

Ch.B.An.u. S.^ .
do. 600r »

5 Ch.Bl.Silb.Br. »
16 » D.G.u.Sl.S. »

» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »
Ch.Fw.Höcbst »
do. Mühlh. »
Chem. Albert *

5 » Ult. Fk .V. »
El.Acc.Berlin »

0 » Anl. Köln »
0 » Cont.Nrnb. »
8 » Ges. Allg. »
0 » HeliosKSln»
0 » Labmeyer »3 » Licht u.Kr. *
0 » Schuckert »
4 » Siem.u.H. »

» Utn.Ff.AE »
6 do. Zürich Fr.

Filzfabr.FuldaA
9 Gas Frankf . »
0 Gelsk. Gussst. »

Gum.V.Brl.Ff.»
7 Kalk Rh.W. »

Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle»

0 Mascli.A.Hilp. »
5 do. Klein »

17 Msch.Bielef.D. »
» Fab.n.Schl. »

5 » Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »

127» » Karlsruher »
4 » Mot.Obern. »
8 » Schp.Frth. » •
0 »Witten .St. »
5 Mehl- u.Br.H. »
67» Oeifabr.Ver.D.»

11 Pinself.Nrnb. »
Prz. Stg.Wess. »
Schst.V.Fnlda »
Siem.Glasind. »

0 Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.

0 » u. Bw. Göp. A
» Nordd. Jute »
»Westd . » »

87» Tk.Tb.Rg.abg.^
0 Verl.Deutschê «
0 » Richter »

» Kölner »
7 » Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. »

'/» » Ver.Dresd. »

432.
432.
117.2
291.

360.
107.

162.

60.

87.

60.
121.

117.

110.
292.
159.

230.
102.90
65.
74.
97.

120.20
.90.
84.50

118.
245.
74.

103.
71.

85.

9480

98.

229.20

Div.
Vorl . Jj. Bergwerks-Aktien.
187°
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47»
0
7
2

147»
10

7

7

16

10

10

12
7

6'/»

Boeh.Bb.u.G. A
Bud.Eisenw. »
Conc. Bergb. »
Eschweiler »
Gelsen kirchen »
Harpenor »
Hibernia «•
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg. Al. A
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obsohl.Eiseni. »
Riebeck-Mont.»
Oestr.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.u.B. »

193.10
119.
284.
231.50
182.30
181.30
181.90
146.60
223.
210.
106.50

107.40
215.
197.

Dt
Vorl.
67»
9
6V«
3
57»
4

\ . t

6
17.

ikt.vonTransp.-Anst.
Braunsch.Lds.^«.[129.
Ludw.-Bexb.s.fl.1229.50Lübeck-Büch.A  —
Marienb.Mlaw.R. —
Pfäiz.Maxb. s.fl.;143.
» Nordb. » 188.

AUg.D. Klh. A 56.
7 » Lok.-Str. » 148.50

8 3 Cass. Str.-B, » 86.
67» 57» Südd.Eis.-G. » 129.20

10 6 Hamb.-Am.-P.* 107.
87» 6 Nordd.Lloyd »

do ult. »
97.70

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 121.
57» 57» do.St.-A.v.94» 103.50
67° 57» Böhm. Nordb. » 134.60

127» 117»i
117«

Buschtehr.A » _
117« do. B. » _
6a/* 67« Lemb.Cz.JaBS.» 148.
67° 57° Oest.Ug.St.B. Fr. 148.50
7° 0 » Sb. fLmb.) »

57« 47« » Nw.Lt.A8 .fl.
67« 57« do. Lit. B »
1 V« Raab.Oed.Eb.» 25.

47», 47». Rchb.-Pb.C-M»
5 6 8tuhlw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —
6«o
47»
4
0

3
7
0
1
5

57«

67°
47»
4
0

IV«
5

87«

Gotthard Fr,
Jur .-Spl.Pr.A. »
do. 8t,-A. »

Jr .Gennssflch. »
Schw. Centr. »
» Nordoat »

Vor.Schweizb. »
It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sio.E.B. »
lt .Mr.(Ad.N.) *
Westsicilianer»
Anatol,E.-B, A
Iwanß. D. (g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr,
LaVl .Vrz.A. Le
do.St.-Akt.

101.10

140.80
41,10

Zf. Pr .-Obl. v. Trans ip.-A.
„ 07 Bg.-M. E.-B. L.C. i t —
0 4. Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.

37s do. Em. I (abg.) » 98.10
0 47» Homb. E. B. s. f
0 4. Pfälz.Bx. Mx.Nd. Ji110 >.

87. do. (convert.) » 100.50
o Allg. D. Kleinb. Jki —
n 47' do. Ser. VIII » —
0 47. do. » IX »

4. do. »
4. do. Ser. IV-VI »

n 4. do. » VII »
0 4. Cass. Strassenb. »

4. D.E.B.G.Frkf.S.I» 98.75
n 47» do. Ser. II » 102.50
0 8Va 8. E. B. G. Dari.ist. » 97.40
) 4. Böhm.Nb.stf.i.O. A 102.

4. » Wstb.stf.i.S.fl. fl —
4. do. in Gold A

9 4. do. von 95 Kr 101.20
3 4- Elisabethb.st.1.G. A 99.60

4. . do. (kleine) * 99.50
4. . do. stf. in Gold » —
4. . do. » (kleine) » 102.30

) 6- - K8.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
") • do. v. 87 i. Silb. » —

4. . Fr . Jos.-B. I. Silb. » —
4- - Gal.K.L.B.stf.i.8. » —
4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50
4. . Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.60
4. . do. v.89 » 1.G. A 102.
4. . do. v.91 » i.G. » 102.

' 4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. 94.30
4. . do. stfr. i. Silb. » 100.30
4. . Mähr. Grb. v. 95 Kr. 101.50
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. A 100.50
». . » Nwb.sf.i.G.v.74» 111.60
4. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 111.50
5. . do. * B * * 111.10
5. . do. So.(L) ,f.i.G.vÄ 106.50
4- . do. » 94.
a. do. Fr. 65.75
8. . do. v. 71
a. » U.8.73/74sf.i.G.^k>. 112.60
5. . * Br.R.72sf.i.G. R. 109.
4. . » St.R.83sf. i.G. A 102.70
8. . do. 1-8E. sf.LG. Fr.
8. . do. v. 85 stf. i. G. »
3. . do. 9 Ern. sf. i.G. »
§• ' do. (Eg.N.)sf.i.G. »
a. do. v. 95 stf. j. G. A 87.56
a. do. 200er sf. i. G. »

Prag-Dux. sf. LG. » 105.30a. do. r.96stfr.i.G. » 86.60
a. R.Oed.Eb.stf.i.ö . * 79.10a. do. v. 91 stf. i. G. »
a . do. v. 97 stf. i. G. » 74 70-4 . . Rudolfb. stf. i.S. ö.fl. 101104 . » ßalzkg.stf.i.G.^fc 102.30

[?* • do. 400er stf. i.G. *->
a. Ung. Gal. sf.L8. ö.fl. 111.10
2,«. Ital . stg. 2500er Le 70.40
2,«. do. 50Öer »
4. . Ital . Mittelmeer » 102.60
4. . do. 500er »
2.«. Liv. C., D.u. D./2 » 71.80
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. * 101.80
4. . do. kleine » 101.80
4. . do. 91 Gr. » 103.50
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-Ital . A.-II. » 70.
4. . Tosean. Central » 112.70
5. . Westsizilian.v. 79 Fr. 106.40
5. . do. von 80 Le 106.50
47» Iwang. Dombr. A —
4. . Kosl.W.v.89 sf. g. »
4. . Kursk.Kiew.E.B. » 101.40
4. . Moskau Smolenzk » —
4. . » Wind.Rb.v.97 » 100.80
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. . Mosk.W.v.95 sf.g. » 101.
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. * 100.60
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. . Russ. Südw. (gar.) » 101.10
4. . Rya«an Koslow » —
4. . » Ui-alsk »
4. . do. v. 97 stfr. » 100.80
4. . do. v. 98 » » 100.60
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 » —
4. . do. * 97 » 100.604. . do. » 98 101.10
5. - Anat.E.-B.-O.i.G. A 109.30
5. . » » Ser . 11 » 102.r0
5. . » » 408er » 102.75
8. . P.E.-B.V.86 2U00r* 74.
3. . do. 400er » 74.
47» do. »on 891 Rg. » 98.20
47» do. v. 89 400er » 98.20
— do. v.89IIRgs . » 48. -
3. . Salonik-JIon. LG. '  | 65.30
8. . do. 404er » | 66.30
Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bav. V.-B.Münch A 102.50
37» * » » >' 99.20 j
4. . » BC. VB.Nrnb. » 101.
4. . 101.90
37. * * » » * 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. * 103. f
37» » » » » » 99.20 e
87» D. Gr.-Cr,IIIu . IV» 102.26 4
87» do, Ser. V » 97.70
4. . do, VI » 100.30 4
4. . do, IX » 102.50 4
37» do. VIII » 97.75 E
4. . D.Gr.-Soh.B.Berl. » — f
37» * * * * * - 3
4. . » Hyp.-B. Borl. » 101.30 *
37» * * * * 96.50 r
4. . LI8. B. u. C.-.C.-0 » 01. i
37, Eis. Com.-Obl. » 100.50 £

4.
4.
4.
37.
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87»
37»
4. .
4, .
4. .
4. .
37»
37»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .

r
4. .
37,
37»
37»
37»
37»
3. .
4. .
37,
*.
4.
3«/,
87»
6.
6.
47»
4. .
4. .
87»
4. .
4. .
87»
87»
87»
87»
4. .
37»
87»
47»
4. .
87«
87»

c.
8V.
4. .

87»
4. .
87»

4.

Fr . H.-B. 8. XIV A
do. XVI u.XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35,36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . -»
do. N.-P . »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 *

Mein.Hyp.-B.8.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nase.Ldeb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F. G. H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jftn.-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B.R.
do. Ser. III M
do. » IV
do. » XVII
do. v XVIII
do.

Pr .C.B.C.A.G.v.90
do. von 99
do. » 86
do. » 96
do. » 94
do. » 89

Pr .C.-K.-O.v.l90l
do. von 87
do. » 96

Pr.Hp.-A.-R.abg.
do. a. 80°/o abg.
do. a. 80°/o abg.
do.
do. abg. Certifio.

Pr . H.-Vera.-A.-G.

101.50
103.50
102.50
97.70
97.'

104.80
100.10
101.40
101.60
100.10
102,
97.20
97.20
99.40
99.40

100.50
100.80
97.
96.80
97.70

100.60
100.(
102.

100.
100.
961

103.

100.10
91.

102.
99.

» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. . XVII *

Pr . Ldeoh. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u.43»
do. bis Inoi. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I » 1ÖL20
do. Ser. II » 101.30
do. » V » :102.20
do. * III » 97̂ 50
do. » IV » 99.10

W. H.-B. b. 1892 » 101.10
do. unk. b. 1908 » {q!

115.
101.80
102.26
96.80

101.30
103.
97.70
97.70
97.70
97.70

104.80
100.10
100.70

100.40
95.10

16.30
100.40
97.10

102.
102.
97.
97.

103.
100.60
102.60
98.50
98.50

101.80
93.70

4»/»

3*/»

4.

Württ . Hyp.-Bk.
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 16/20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H. U. W.-B »
Finnl. Hyp. -Ver. »
Ital . Nat -Bk. atf. Le

» » » » »
» Allg.Im.v.99 »

Norw. Hp.-B.v.87A
Pest. E. V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf. i.G.S.2 »
Sohw.R.H.B.V.78J«
do unk. b. 1904

Ungar. B.-Cr.-I. 8. fl.
do. steuerfrei

U.L. C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. 8. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr

99.
103.
99.80
99.80

104.
98.50
98.50

103.40
100.20

99.80

99.90
99.10
93.

99.

ilrunsw. u.Wesi. IM.
Calif. Pacifio I. Mtg.
do. 11M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. OregonI M.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u Pao.

Cine. u. Spr. I Mtg.
Denver Rio I oons.M.
do.

Houat. n. Texas I M.
Louiav.u.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErleTIMtg.
Newy. Erle III Mtg.

do. IV *

106.
106.20
103.10

99.60
86.40

4* North. Pae. Prior. L.
5* Oregonu. Calif. IM.
4* » Railr .Nav. Cons.
4* Pae. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
5,;  do . Lex.Div.I Mtg.
41/»* Pittfib.Cinc.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrtli.P.IM.
6* South.Pac.S. A.IM.
6* do. S. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.
6* do. cons. I Mtg.
5* Stockt.CooperCtr.G.6* St.Ls.Fro.M.W.Div.
6* St.LouisWioli.u.W.
4* Union Pacific I Mtg.
5* West.N.-Y.u.P.IM.
4* » Gen.M.Bds.u. C.

» (Income-Bds.)
* Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

102.3«
101.9«

106.5«

103.

105.7V
108.6(1
100.70

112.20

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bankf . ind. Untn. A 96.50
4. . » Orient. Eisenb. » 100.50
4. . Brauerei Binding » 101.90
4. . do. Essighaus » 99.
4. . do. Nicolay Han. » —
4. .
4V.

do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. » b—**—«.oo®p

4. . do. Wergor » 99.60
4. . Buderus liisenw. » 10C.
4V» Cementf. Karlst. » 101.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 100.
4V» Ch. B.A.u.Sodaf. » 106.50
41/» » Fb.Griesh. E. » 105.70
4V» » Farbw.Höchst» 106.60
47» » Ind. Mannh. » 101.60
5. . Dortm. Union » 111.50
4. . Esb.-B. Frkf .a.M. » 100.60
3V, do. » 97.
47» Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.80
4. . do. » 100.30
47» EI.Allg. G.-ObS.4 » 103.50
4. . do. Serie I—III » 101.
4. . Bk. f. el.Unt.Ziir. » 101.30
42/a El.G.f. el.U.Berl. » 100.80
47» do. Frankf . a.M. » —
47» do. Helios » 84.60
4. . do. » » —
47» do. Ges. Lahm. » 97.80
47» do. L.u.Kr.Bsrl. * 10t.
47» do. Schuckert » 93.80
47» do. Siom. u. II . » 105.50
4. . do. Cont.Niirnb. » 88.90
47» do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. * » » 102.
4. . Kaliw.Aschersl.K. » 100.50
3'/» Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
4',» Löhnb. Mühle » 104.30
47» Oestr.Alp.M. i.G. » --
37» Palmg.Frkf . a.M. » _
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lck.-E.-B. Kr. 97.75
4. . do. Ser. II A 97.75
4. . Ver.D.Oelfabrik. » 103.10
47» » Ulir.Fw.Levk. » 105.50
4. . * » » 100.20
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 94.50
37» Zool. G.Frkf.a.M. » 96.50
Zf. Verz. Loose. inProo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 149.50
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 159.80
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
37» Goth. Pr . I . R. —
3. . Holl.Korn. v. 1871 fl. —
37» Köln-Minden R. 139.50
3-/» Lübeck v.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 50.70
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.70
47° Np.ab.unab.80G. Le —
37s Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 155.5(1
3. . Oldenburg R. 130.4(1
5. . Ru8s.v.64a. Kr. Rb). 460.
5. . » v.1866a.Kr. » 350.
27» Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 110.
27» »ex .A-S(A-8.-.-)fl.
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 133.
3. do. Ult. do. Fr . 1133.
Zf. 0 nverz.Loose. per8t i'i^

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 60.
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 —
— Finländisch. R. 10 37.50
— Freiburger Fr . 15— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 —
— Neuchätel Fr . 10 89.
—- Oesterr. v,64 fl. 100 42 t.
— do. v. 58 ö. fl. 100 381.80
— Pappenheim s.fl. 7 37.
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 345.20
— Venetianor Le 30 31.
Geldsorten. Brief.

künz -Duk.LG.p.St. 9.62
95.30 Engl.Sovereigns »20

20
Francs-St.

20.47
16.36

279t

67.

do. halbe »
Gold-DolIarsp.DolI.
Neue Ru8s.lmp.p.St.
Gold al marc. p.Ko. 2800
Ganzf.Scheideg. » 2804
Hochh. Silber » 69.
Amerikan. Noten,

98.20 (Doll.5—1000) p.D. — 4.21
110. Amerikan. Noten, |
123.fO (Doll. 1- 2) p.Doll.1 — 4 .21
72. 0 B«lg.Notenp.100 Fr. 81.45 81.85

'Engl.Notenp. lLstr . — 20.48V»
Holl. Noten p. 100 fl. — 168.90
Oest.-U.N. p.100Kr. 85.46 85.35
Sohwaiz.N p.100Fr. 81.551 81.45

Geld,
9.58

20.43
16.32

4.20
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Walhalla-Theater.
Täglich Abend « 8 Uhr:

Das

.Fit
A . W . Asm.

der unerreichbare Billardkünstler.
Agnes Spandoni.

Sensationeller Sport -Akt.
Capitän Cäsar «»,

Meistersohafts- Equilibrist.
Le petit Pani , der kleine Paganini.

Georg ISüsser (prolongirt) etc.
Gewöhnliche Preise.

Walhalla - Restaurant.
Täglich Abends 8 Klirr

Grosses Concert
der Willy Nenmann’schen Künstler-Kapelle.

Vornehme Musik. — Eintritt frei.

Gustav Schupp
GegrUndet 1871 . Nachfolger.

Gardinen
Engl. Tüll , Spachtel , Lacet , Rouleaux,

ca. 100 Paar Engl. Tüll im
Ausverkauf.

Telpbon 151 . Taunusstr . 39.
S91|

Ein Versuch
mit meinem

Tauuus - Haarwasser
tur rationellen Haarpflege , gegen das
Ausfallen u. zur Stärkung der Maare.
Vertreibung der Schuppen , bei angenehmem,

erfrischendem Geruch,
überzeugt Sie

von der Güte meines Fabrikates.
Alleiniger Fabrikant

Apotheker A . Haasencamp . "Wiesbaden,
Hrogerie „ *anitas “ , Mauritiusstrasse 3,

_neben AAallialla.
h Flasche 1 Mark . -

Rtform-
Kinder-Schutzgürtel

verbessertes System, bei

hch. Nagel, Zattlerei.
Goldgaste 1.

Zugleich empfehle mein großes Lager in Schul- j
eauzen u. Taschen, Reise- und Handkofferu. s. w.
Alle Reparaturen werden schnellu. billigst besorgt.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

f Blank-haus» :Blank-haus,
♦Arelluf.iflojnirapreprüturen, i

Bismarckring 21, Tel . 841,
übernimmt komplette Ausführung
sämmtl . Reparaturen und Ver¬
änderungen , ob groß oder klein. Um¬
baue» von Villen n . Geschäftshäuser,
Grkcrbrechen re. Projecte , Eingavc-
pläne und Voranschläge gratis.
Gewissenhafte und billige Ausführung.

VlUIiIga . se 9.

*ä bMt  zröhjahrS-Preislisle.Telephon
2973.

2  tanggaffe 2
Lieferllnt des Wiesb. Beamten-Verems.

doppelt verzinkt, nicht rostend,
) aus schwerstem Eisenblech, v.

Wlette-Gimrm.V-i,tiidcck-l.em°ill..
.—.45

2.50
, „ ,, Emaille, von gvuu 1.

foiDtöpfe,r £ Ä bibTin0cnb'mm Mg.
in Emaille, groß. MK . 1.i

Paptftcjrel”-boBnt  ® in ^' flute

^pOlbftten, °M
hllffkk-,Milch- 11.

emaillirt, in jeder Größe.

.75

iaffeentiiljlen prin,a  Mk.
k.
[fi.

k.

für Brod, Mandeln,
Kartoffeln rc. von

1 .—

1.75
4.-
1.25
2.25

0Ü0ClElfEtl für©IflhpoffU.Softie Mk. 3.-
feiteni, liußerjt billig.

p in verzinnt, verzinkt »nd
k, emaill., nur pr. Waare, v.

AcWffl»d«»Hi«ki>,LL 'L
jwrÄrkffe«.
Sitzeleisk»,SSÄöT M-

üifdieißiiBtln,

rr
♦
♦

♦♦♦♦♦♦

Karlsruher Schnettlack
per Patent -Kilo-Dosc mir 1 Mk. 80 Pf .,

Pariser Bernsteinlack
perPat .-Kilo-Dosc nur 1 Mk . 70 Pf . (prämirt ),

Glanz -Oelfarben,
hart trocknend, Pfd . 40 Pf.

Diamant -Orlfarbe . Pfd . 30 Pf ., ILeim . „ 40 „
offerirt 607

Fstl bcii-Tmsm Utabtufttttge 30,
Billiger»»>>rascher

als Anstricken
ist das Solbstannähen von

FüssSingen.
Ich empfehle dieselben in

Baumwolle ohne Naht,
dopp. Fersen u. Spitzen pj ^ an

Baumwolle gestrickt,prima JC 1)1*
Qualität . . . . zu I "

"Wolle gestriolctod.gewebt, CT. Ok
prima Qualität . . zu VtJ 11.

L. Schwenck,

1.50
alt, «•» ?« »- 20 .—

WN, «schlM.5S.SSSifft Md. 11—
WmuiiiBSä  Md. 5.—
Msdemmii9-,MftidcmMe>iMl!.3.-
«ikiltrösn.SS „“ÜU ? Md. 1.60
Mifferdlmm Md.—.50
Mesdußc»,8Ä Md. —.50
MM.G°dk>».Mel.£5,«,? '
ftiidlttmanp, Md. , 2.50
Geilchlc Pangrn,*»«- Md. 10.—
Kmlcrdrewr SÄ " «SÄ dillill.

Beite, lim
schmackhasteKarllMiiniOr,

Kartoffel zu kochen,

MMdlWpenLLLLL— L
Tischi°« eiL ?'KL!ZL ""b
UistlllaMNVN oalvanisirten Einsab-
TtjUjlUMpUl Füße», prima Brenneni

und Patcnt -Cylnidcr von

k 2.-
.25

- .45

-.95
2.50

Pewlemdmeii.EÄIÄ Md. —.35
2.50

L—.85
Mchdeffel«.Sptoelfirte:s.f“ Md. 3—

sriffi ":«*“Md. 6.50
«IsschrAdc S Ad. 19.—
Llsmschllen.mSM» SÄ.» d. 7.50

Wl»>l« er Md.
MgidldSide.E ÄÄÄ
Mchdeffel».?
sslleffe»schtö»de. @®i,b,,,

nmerif. Sp stein, in allen
Größen, 2 2tr . Jnbait,

Mlk-u. Wiegemelskr.iÄa?Ä:» t —.50
UlkbreNer, Mekhöher. n̂rtofcl!lö|cr,
Hotioilformcu,verzinntu.emaill..von Mk.- .70
Kpriiigstmen Mk. —.50
MMOrincl!m"Rohr Mk. —.65

GeMse- und GMW-EtN̂ kll in enormer Auswahl MW.

010

Handbesen.
Haarbcsen » teilt Haar
Wichsbürsten von . .
Abscisbürftc » von . .
Schrubber von . . .
Tepptchvesen von . .
Ausklopfer von . . .
Federwedel . . . .
Elosetbürstcn . . .

Mk. - .40
Mk. - .75.
Mk. —.»0
Mk. —. 10
Mk.
Mk . - .50
Mk. —.2t»
Mk. —.25
Mk. - .30

in enormer

Fensterleder von . Mk . —.35
Kleiderbürsten in verschiedenen

Qualitäten von . Mk . —.80
Möbelbürsten in verschikdenen

Sorten von . Mk . —-75
HattClt 'u jeder Art von . . Mk . - .30

IMjtnttcu■Größen von . Mk«

Fachschule
für

Bau- und Kunstgewerbe
"Wiesbaden.

Vier aufsteigende Klassen mit halb¬
jährigen Kursen. — Beginn des Sommer¬
semesters am 20. April. Nähere Auskunft
und Programme kostenlos durch die
Geschäftsstelle des Gewerbe-
Vereins zu "Wiesbaden . F429

Zum Umzug.
Frischrenovircn von 734

Wltres,ftmpenn. allen AmBchen.
Vernickelungen , Vergoldungen,

Versilberungen re. re. Reparaturen.
L @uis Becker,

Gürtlerei n. Knlvanisn-Anstalt, Albrechtitraße 46.

Glasur -Glauzfarbe.
Diese aiispezeichnete Fußbodenfarbe vereinigt

in sich die Vorzüge, die man an eine ganz vorzüg¬
liche, in jeder Beziehung tadellose Fußbodenfarbe
stellt, nämlich: Größte Haltbarkeit , schnelle»
Trocknen, spiegelblankes Aussehen und
leichte Streichbarkeit. Sie hat eine stärkere
Deckkrast als Oelfarbe und trocknet in 3—4 Stunden
alasbart unter höchstem Glanz, ohne nachzu«
kleben. 1 Kilo reichend für 16 ĵ -Meter. Eben»
loaut verwendbar auch znm Anstrich für Haus -,
Küchen- und Gartenmöbel ic. Wegwirst
jeder Verbraucher von Farben sein Gelb , der
wegen Grsparnist von wenigen Pfennigen
billigere und dabei geringwcrthige Farben

Vorräthig in Patentdosen von 1 Kilo Inhalt
k Mk . 1.70, bei 10 Dosen ä Mk. 1.60, in 6 Malicen
mir in der Drogerie von
Willi . Meine . Birck,

Bezirks -Telephon 216.
Ecke Qranien . und Sldelheldstrasie.

Niederlage von Salon-Wachs|
für Parauetböden und Linoleum '/»-Kilo-

Dose Mk. - .90.
Wegen seiner vorzügl. Qualität zeichnet es sich

durch bohcn und andauernden Glanz , Halt»
barkeit und Einfachheit im Gebrauch ans.

| Präparirtcs Fnssbodenöl, Liter Mk. 1.—,
rasch trocknend, ohne nachznkleben,

ipeciell prävarirt für abgelaufene Fußboden^
Treppen, Pargnet rc. _

Grosses Lager aller Fnssboden-Artikel,
wie: Beste Sorte Stahlkpäne , Terpentinöl,
Siceatif , Leinöl u . Leinölfirnitz , sowie
alle Sorten

Pinsel.

Oelfarbcn in allen. Miancen,
binnen wenigen Stunden trocknend , ohne
nachzukleben.

Porzcllan-Emailllarbc Ko. Mk. 1.70,

.75
928

besser als weiße Oelfarbe, in allen Nuancen
vorräthig,

meist in weiß verwandt , verleiht jedem damit
aestrichencu Gegenstand ein porzellanarttge»
Iluksedeii. 883

Möbel -Politur . Bronzen und Beizen.

Gesalzene
Tafel-
Butter,

sehr fettreich, schmackhaft, täglich frisch. Pfd . 125,
Mk . 1.20 bei 2. Mk. 1.1» bei5 Pid.

"Waiscl » v aclif .. Mnritstr. 23. T -Ievbon 2816.

Meine besteParibie 1897er Weiss-
uein , eigenes Waehsthum und eigener
Kelterung, habe ich soeben im Verkauf.
Ich kann diesen Wein als vorzüglichen
bestbekömmlichen TTIschwein , p. Fl.
60 Pf. ohne Glas, «an * besonders
empfehlen. •*. Itapp , Herz. Sächs. Hof¬
lieferant , Weinbau u. Weingrosshandlung,
l?Iorit *»tra »*e UI , Hauptgeschäft, und
A'eiijgasse A8/29 , Zweigvcrkaufsstelle.

86(
Nicht mehr Goldgasse.

WIM WMW,
vorräibig in Bug », Brust «, Rippen -, ^ <stmanz«
n. Pastetenstücken , per Pid . 80 , »0 u. 100 Bf.
bei äta, -ob »,' lricb . Friedrichstraße 11. 649

Telephon
2099. SW

iW Bechstein -Concertflügels.

Kraft-Betrieb.
Niederlage des

kidbachthal 9, früher
Taunusstr . 55.
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Gardinen
englisch Tüll

Spachtel
Lacet.

Grosse Auswahl! J . Hertz,
Langgasse 20.

Billige Preise!

849

Unerreicht fein ! !
Hausmacher Eiernudeln per Pfd . 60 und 80 Pf .,

getrocknete Aprikosen, Pflaumen, Brünellen, Birnen,
Malta - Kartoffeln und Matjes - Häringe,

Sprotten, Bücklinge, Flundern
empfiehlt 905

«f. M. Roth l¥chf ., 4. Gr. Burgstrasse 4.
__ py Telefon Vo . 89 ? . _

Für die Heise
empfiehlt in grösster Auswahl und billigsten Preisen:

Neuanfertigung und Reparaturen
»Her Korbwaaren . ReiSekOrbe,

Reise-Handkörbe,
Picknickkörbe,
Reise-Rollen,
Reise-Riemen,
Schwämme,
Schwammbeutel,
Seifendosen.

tormen , srurramr .

Alle Arten
Reisekoifer,
Rohrkoffer,
Handkoffer,
Handtaschen,
Hutkorbe,
Hutsch achteln,

Holz u. Pappe etc.

Ferner alle Bürsten für die Reise:
Kahn -, Kagel - n . HaarbUrsten , Wich «-. Schmutz - u . Kleiderbürsten.
Reise - Spiegel , Rasirpinsel , Kämme , Brennscheeren II . Maschinen.

sowie alle Tollette -ArtiUel . 635

Ferner alle Korb-, Holz-, ßiirstenwaaren,
Sieb- u. Kttferwaaren, Putz - u. Scheuerartikel etc.

Michelsberg Karl Witticfa, Ecke
Gemeindebadgässchen

Neuheiten ! Neuheiten ! Keine Ladenmiethe.
Kinderwagen und Sportwagen von Mk. 5.50 an.
Prinzeß- nnd Promenaden-Wagcn bis zu den allerfeinflen.

Unter Ivv Wagen die Auswahl.
Nüther's verstelivarcr Kinderstuhl von Mk. 5 50 an.
Näther's verstellbares Kinderpnlt in asten Preisen.
Triumph-, Brillant - und Kosmosstühle von Mk. 3.60 an.
Haushaltungssachen. — Gummireifen werden aufgezogen.

Saalaaste 10. Telephon 285«. Saalgaste 10.

Sr
480

Eisschrünke,
mit Plättchen , Glas und Zink ausgelegt,

größtes Lager am Platze,
in allen Größen und Preislagen.

Steinberg *1 Vorsänger,
Moritzstraße 68. 851

Gardinen,Teppiche , Portieren
verkaufen wir vom 27 . März bis 8 . April er.

zu Ausnahmepreisen.

8 . Kllttmanil «& Co ., 8Webergasse8
Beachten Sie unsere Schaufenster. Beachten Sie unsere Schaufenster.

9311
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